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e Beilage zur Lodger Volkszeſtung“ belgegeben. 


Cingelnummer 20 Groſchen, Sonntage 25 Groſchen. 


Die Lodger Volkszeitung“ erfheint taglich früh. 
1 An den Sonntagen wird ole reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements» 
monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poft 31. 4.20, 
tlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


—— pee ee 7 
| Optata pocztowa ulszczona ryczattem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 
„FFT 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


> Anzeigenpreife: Die ſlebengeſpaltene Milllmeter⸗ 4 Sahr 
geile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli 2 9. 
Lo d 8. Petrikauer 109 meterzeile 40 Sroſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebot: 


25 Prozent Rabatt, Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis, Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckronto 63.508 
Oeſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiſtleitere täglſch von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtleſters 23-45. 


Luterter In den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow; Winzenty Rosner, parzetzewſka 16 3 Bialyftot: B. Schwalbe, Stolecgna 43) Konftantynow ı 


Geueralſtreik in England 


Die Situation in England iſt äußerſt ernſt. 
Der Gewerkſchaftskongreß, der fünf Millionen 
tbeiter vertriti, hat den Generalſtreit beſchloſ⸗ 
en, welcher am Montag um Mitternacht be⸗ 
Vom Streik ſind lediglich ſolche Betriebe 
genommen, welche öffentliche Geſundheit und 
flaläbrung betreffen. Die Gewerkſchaften er- 
eet, daß fie die Verteilung von Milch und 


ebensmitteln felbft organifieren wollen. 


el Die Regierung hat durch königliches Dekret 
Men Ausnahmezuſtand verhängt, wel⸗ 
das Recht gibt, mit draſtiſchen 
die Verſorgung mit Lebensmitteln, 
Hiller, Heizung und Licht ſicherzuſtellen, wenn 
ele gefährdet ift. 
Die Gewerkſchaften ermahnen ihre Arbeiter⸗ 
Haft zur Ruhe, um Konflikte mit der Staats: 
Belt zu vermeiden, jedoch reicht die Erregung 
tief in die Wurzeln des Volkes. Der 


Mitteln 


Gewerkſchaftstongreß hat den Generalrat der 
mederkſchaften mit unbeſchränkter Voll⸗ 


Maß zur Ergreifung aller erforderlichen 
gubnahmen ausgerüſtet, was ein einzigartiger 
beeen in der Geſchichte der engliſchen Wr. 
most betoegung ift und bisher ftets von ge: 
übigten Elementen abgelehnt wurde. Der 
N etär der Transportarbeiter Bevin, der 
amens der Gewerkſchaften den Generalſtreik 
hat, ſchloß mit den Worten: 
den Namen des Generalrats appelliere ich an 
Uthe Mann und jede Frau, für die Seele der 
beiterſchaft zu kämpfen und die Bergleute 
du retten.“ a 
wu Die Erregung innerhalb der Arbeiterſchaft 
Gere’ hauptſächlich dadurch verurſacht, daß das 
E ühl vorherridt, die Arbeiter feien zu un 
het beſchuldigt worden, den Konflikt 
Bzaufbeſchworen zu haben. Die Tendenz, den 
den deuten die Schuld zu geben, hat zweifellos 
N Beſchluß des Generalrats beſchleunigt. 
0 donald, der bisher im Hintergrund geblie- 
den war ſprach in der vorgeſtrigen entſcheiden⸗ 
Bor sung und ſagte unter begeiſtertem 
pall: „Die Regierung hat beſchloſſen, einen 
und iff gegen unſeren Lebensſtandard zu führen, 
lam dieſe Schlacht muß ſich auch auf das Par⸗ 
vont erſtrecken. Die Zeitungen warfen uns 
von Wir hätten den Krieg gewollt. Im Namen 
bag allem, was ich für heilig halte, erkläre ich, 
die ich niemals mit Menſchen zu tun hatte, 
lenigen hr, zum Frieden bereit waren als die⸗ 
haben die für die Arbeiterſchaft verhandelt 
Die konſequente D 3 
N o quente Durchführung des Gene 
ne hat eine ſehr ernſte Lage geſchaffen. 
nay eden Blätter ſchreiben, daß feit der Dy: 
os der Stuarts nod) nie die Lage fo kritiſch 
wie jetzt. 
dacht ie Verhängung des Aus nahmezuſtandes 
Gan ich bereits im öffentlichen Leben ſpürbar. 
An ? ngland wurde in 10 Bezirke eingeteilt, 
beſonder Spitz eines jeden Bezirks ſteht ein 
deſchieder Regierungskommiſſar. Auch ſteht in 
in gr Venen größeren Städten das Militär 
larmbereitſchaft. 
Verſchiedentlich wird verſucht, den Arbeiter⸗ 


J. W. Modrow, Diuga 70; Ogortow: Amalie Richter, Neuſtabt 505; Pabianice: Julius Walta, Slenklewicza 8) Y 
. drota 43) Zgierz: Eduard Stra 


omaldow: Richards Wagner, Bahnftraße 68; ZdunffasWola: Berthold Klattlg, 
nz, Rynek Kilinffiego 13) Jyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


BEER TIS 


Berjchleppungstaftif. 


Keine Dimiſſion der Regierung. — Die Entſcheidung hinausgeſchoben. 
Pilſudſti kehrt in die Armee zurück. 


Der für geftern erwartete Rücktritt der | mung des Marſchalls Pilſudſti gefunden hat, 
Regierung ijt nicht erfolgt. Skrzynſti hat ſich ermöglicht Pilſudſti die Rückkehr in die Armee, 
ſelbſt die Galgenfrift verlängert und gedenkt und zwar als Generalinſpektor. Auf Grund 
die Dimiſſion des Geſamtkabinetts erſt morgen der neuen Vorlage iſt der Generalinſpektor 
oder übermorgen einzureichen. zu Kriegszeiten oberſter Heeresführer. In 

Als Gründe für die Vertagung der Regie: Friedenszeiten iſt ihm der Generalſtab unter⸗ 
rungskriſe wird angegeben, daß man noch vor ſtellt, auch hat er entſcheidenden Einfluß auf 
dem Rücktritt der Regierung eine Baſis finden die Ausarbeitung der Operationspläne. Vor 
wolle, die es ermöglichen würde, ſchnell eine dem Seim iſt jedoch der Kriegsminiſter ver⸗ 
neue Regierung zu bilden. antwortlich. 

Im Mittelpunkte der Verhandlungen ſteht * 
die Perſon des Seimmarſchalls Rataj. Er ver: Kriegsminiſter Zeligowſti beim 
handelte während des ganzen geftrigen Tages Seimmarſchall. 
mit Vertretern der Chicna und des „Piaſt“. 

Um 5.30 Uhr abends wurde Kriegsmini⸗ 


Abg. Witos konferierte zweimal mit dem 
Marſchall. dados ſter Jeligow|ti vom Sejimmarſchall Rataj 
Als zweiter Grund der Verſchleppung empfangen. Der Kriegsminiſter ſetzte den 
wird angeſehen, daß Minifterpräfident Strzynſti Marſchall von dem Beſchluß des Miniſterrats 
noch vorerſt den Streit um die Rücktehr Pil⸗ in Kenntnis und erſuchte ihn, die vom ches 
fuditis in die Armee regeln wollte. maligen Kriegsminiſter Sikorſti eingebrachte 
Geſtern ſand nämlich von 10 Uhr morgens Vorlage zurückzuziehen und die vom Miniſter⸗ 
bis 3 Uhr nachmittags eine Sitzung des Mini⸗ rat angenommene neue Vorlage auf die Tages⸗ 
ſterrats ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand ordnung der heutigen Sejmſitzung zu ſtellen, 
die um 4 Uhr nachmittags ſtattſindet, fo dak 


nur ein Punkt, u. zw. die neue Geſetzvorlage 
über Reorganiſierung der höchſten Aemter in die erſte Leſung noch heute erfolgen kann. 
Nachdem dieſe Frage zugunſten des Mar⸗ 


der Armee. Die neue Vorlage wurde nach 

langen heftigen Debatten angenommen. ſchalls Pilfudfti geregelt wurde, wird in poli: 
Es wurde beſchloſſen, die vom General Sikorſti tiſchen Kreiſen angenommen, daß es jetzt 
dem Seim eingereichte Geſetzvorlage zurück⸗ möglich ſein werde, ein Kabinett der 
zuziehen. Die neue Vorlage, die die Zuſtim⸗ Berftändigun g zu bilden. 


a —— 
jührern die Hauptſchuld an der kataſtrophalen. Das Perſonal der „Daily Mail“ für die 
Entwicklung zuzuſchieben und der ganzen Sache ; Bergarbeiter. 
ein politiſches Geſicht zu geben. Hiervon kann „Daily Mail“ ſollte einen Artikel unter dem 
jedoch keine Rede fein. Lloyd George kam Titel „Für König und Vaterland“ zum Abdruck bringen. 
den Arbeitern mit einer beachtenswerten Rede elne ber h oe AS 5 auf⸗ 
i i ] i ines⸗ i, or de en der Berg⸗ 
zu Hilfe, in der et feſtſteut, daß er 1100 pels leute wendet. Das Perſonal verlangte Hs Redakteut, 
falls um bolſchewiſtiſche Manöver hande e, jon. eine Aenderung einiger Stellen im Artikel vorzunehmen. 
dern ausſchließlich um einen normalen Disput Da der Redakteur ſich weigerte, die geforderten Aende⸗ 
zwiſchen Gewerkſchaften und Unternehmern. rungen vorzunehmen, verhinderte das Druckereiperſonal 
Lloyd George tadelt die bisherige Untätigkeit die Drucklegung der Zeitung, ſo daß „Daily Mail“ an 
der Regierung aufs ſchärfſte und bezeichnet die dieſem Tage nicht erſcheinen konnte. 
Haltung der Bergarbeiterführer als verſtändlech. 
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: Solidaritätsſtreik auch der 
Der erſte Streiktag. deutſchen Bergarbeiter? 


in der Geſchichte Englands hat Die Haltung des Derbandes der Bergarbeiter 
en,, e ela Seine beftimmf 
Lebens erfaßt. Die Eifenbahnen verkehren nicht. Die | durch die Brüſſeler Saen e des Crebutiv- 
Fabriken, ja ſelbſt die Büros ruhen. die Zeitungen Qusſchuſſes der e nfernafionale, die 
erſchienen nicht. London fieht wie eine belagerte Stadt | nötigenfalls eine inter iber + ona 5 Hilfs- 
aus. Die Straßen liegen dunkel. Die Straßen find | aktion zugunſten der an en engliihen Berg- 
mit Radfahrern und kleinen Wagen tiberfät, fo daß arbeiter vorſieht. Mas oe eee des Soli- 
felbft der Autoverkehr unterbunden werden mußte. Die en ale anbetzift: Ta bits ie 
r ebenfalls. aufier. |. E geichäffsmäßige Enfwiclung der Dinge wie folgt 
die aus der Provinz Englands eintreffenden Nach- | Pollsieben: Sunachft wird der britiſche Gergarbeiter- 


richten beweifen, daß das Wirtſchaftsleben erſchüttert if. verband die Sergarbeiter-Snferrationale bon der 


A > Lage benachrichtigen und um Durchführung einer 
In Mancheſter, Glasgow, Plimouth, New⸗Caſtle, Briftol : x 
Lecde und Hull arbeitet een , „Hilfsaktion erſuchen. Der Dorfifendo der Berg 


arbeiter - Internationale wird dann unberzüglich den 

Bankkreiſe befürchten, daß der Kurs des engliſchen Ausführenden Ausſchuß einberufen, der boraus- 
Pfund nicht gehalten werden könne, ſelbſt dann nicht, ſichtlich beſchließen wird, den angeſchloſſenen Landes- 
wenn der Streik nur wenige Tage dauern ſollte. organiſationen den Solidarifätsftreiß zu 


te 109 
Die Krankenkaſſen in Polen. 

b. N lebernahme des ſtaatlichen Verbandes der Kranken⸗ 
kkeaſſen durch eine autonome Verwaltung. 
Die Krankenkaſſen in Polen find bekanntlich in 

ane dewodſchaftsverbände organiſiert. Die Wojewod⸗ 

erte Misverbinde gehören zu einem Verband der Ver⸗ 
nd e de der Krankenkaſſen Polens, der vom Kommiſſar 
len 1 35 (Un Dr. Giebartowſti in Warſchau organifiert wurde. 

„ die ih! MEE dieſer Zuſammenfaſſung der Kaſſen und Ver: 


iterkloſſe ; 10 85 ift die beſſere Organiſierung der ärztlichen Hilfe 
oC Die die Konzentrierung der Fabrikation von Arzneien, 
wel b. le tung und Erbauung gemeinſamer Luftkurorte und 
D. S. 5 225 3 tung von muſtergültigen Krankenhäuſern. 
ttionären at Kommiſſar Dr. Giebartowſti hat den Zuſammen⸗ 


| Rz " yi der Verbände in einen Allpolniſchen Verband 
olens ag a > Krankenkaſſen bereits vorgenommen und die Ueber: 
r ath der Verwaltung in die Hände der Verſicherten 
: Va atte. Am 1. Juni ſoll in Warſchau eine Dele 
teat Amentagung der Wojſewodſchafts verbände dieſe auto: 
ene ie Verwaltung wählen. Die Tagung wird von 
eirat > Merten der Wojewodſchafts verbände beſchickt wer⸗ 
is, an W „Am Sonntag fand eine Tagung der Delegierten 
tato sel Moret Wojewodſchafts verbandes ftatt, in der 10 
rteiha we agierte für die Tagung des ftaatlihen Verbandes 
ehr, 8 wählt wurden und zwar: Joſef Danielewicz (Lodz), 
zu ve nt Adam Pröchnik (Petrikau), Walenty Chlebosz 
5 tn), Dr. Edmund Weikberg (Lodz), Franciszek 
— nuzynſki (Lodz), Tomasz Raducki (Ronin), Waclaw 
11 Al mawſti (Wielun), FRarol Sule} (Pabianice), 
e (kon Mitglieder der P. P. S., ſowie Guſtav Bet 
lt. 1 Ni), Mitglied der D. S. A. P., und Schmul 
für ia Ei Iman (Lodz), Mitglied des „Bund“. Mit St im⸗ 
duale . mehrheit find alfo nur Sozialiſten gewählt worden. 
mand e N. P. R. iſt ohne Mandat ausgegangen. 
on Schill 1 5 
e Rekrutenaushebung. 
— ; Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 
ll Im Zuſammenhang mit der Bekanntmachung der 
eh tn Meinen Aushebung veröffentlicht der Regierungs: 
1 Nr den Aushebungsplan für den Jahrgang 1905, 
atite at.“ Un) I e Re Sabrnänge 1904, 1903, 1902 
4 1 und für die Freiwilligen der Jahrgänge 
„ daß un 1000, 1907 und 1908. E a e 


eſichtigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 


e und zur: Tag der . 
Aloe Na⸗ ot Geſtellung 
id 6. Mai zurückgeſtellt. m. d. Beſch. v. 1401 — 2100 

auf dem y 110 7 Mai ” ” ” 2101—2800 
au ihnen la 8, Mai 2 „ 28013500 
auen 4 ~Shebungstommiffion Nr. 2, Traugutta 6. 
1er Straße | 1005 9 Mei von 101—200 
denen a tog, 7. Mai „ 201-300 
gina, | 8. Mai „ 301-400 
ijt die u,. 
wieder vea a b. Der Staat braucht Geld. Wie wir aus 
genomme. * gebender Quelle erfahren, wird diesmal während 
05 if 14 e kein Alkoholverbot erlaſſen werden. 
at auf , e Teuerung in Wa ijt i 
5 im Zuge Prozent e eee ee 


oa 
dem mo abe . Streik der Krankenkaſſenärzte. Geſtern 
end fand eine Sitzung der Verwaltung der Kranken⸗ 


S 
5 
= 
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nan, fe ſtatt. Die N P. N. ſtellte , 
eſe y . P. R. ftellte den Antrag, denjenigen 
a 9 5 ap teltten, die am 1. Mai nicht gearbeitet haben, 
Willen im [y en Abzüge zu machen. Der Antrag wurde angenom⸗ 
¡ ſich gest enen ihn ſtimmten neben der N. P. R. die Indu⸗ 
| | ' 

wat 350 Ae Darauf wurde der Boykott der Kaſſe durch die 


| dete behandelt. B 
Eat elt. Beſchloſſen wurde darauf zu beſtehen, 
n der N 4 daß diejenigen Aerzte, die für die Arbeiter der Sronten 


Me als untaugli i 
‚er ER untauglich befunden wurden, nicht angeſtellt 
Magis wurden dürfen. In einem beſonderen usb bee 
bg: en De die ae den Zeitungen abgedruck werden fol, werden 
bie 4 auf niert erſicherten über das Weſen des Konfliktes infor⸗ 
5 et u tf Mit den Arbeiterverbänden ſoll eine Konferenz 
Zu + pie | inden, in ber dieſe gebeten werden ihre Mitglieder 


t not | t dem Konflikt bekannt i 
pe I a zu machen. Die freien Aerzte 
m fol ſellen ſollen ausgeſchrieben werden. | 3 


vom an Die Wöchnerin nenunfallberei iſt täti 
tet e ö nfallbereitfchaft ijt tätig, ebenſo 
n 91 pl meen die Aerzte in den zur Kaſſe gehörenden Städten: 
14) ES | eta ee Saler, Konſtantynow und Ruda Pabia⸗ 
5 bie, ot im Gene ereitihaft für Unglücksfälle iſt ebenfalls 
t at los m übrigen verweiſen wir unfere Leſer auf d 
reichhalll Ignſerat der V re 
unſerer Sai der Krankenkaſſe im Beiblatt 
k. Be t 8 
; chat“ Verhaftung eines gefährlichen Gauners. 
ee le — . 27jährige Icek Kon, Zgierſkaſtr. 36, iſt der Lodzer 
et ſic ae Gauner und zaſchendieb bekannt Er Heis 
dies bez Lodz > elegant und verkehrt in den beiten Hotels von 
unter Blolt R Ungsf 105 Warſchau. Hier iſt ſein eigentliches Wir⸗ 
Tage nach mit 0 Da er eine Vorliebe für Bekanntſchaften 
19 Daft die a ok Damen der Geſellſchaft zeigt, ſo nützt er 
u Umfang, Damen a bietende Gelegenheit aus und ftiehlt den 
belle dieſer Sud die NEN Geftern fonnte 
19 er in einem Lodzer Reſtaurant verhaftet 
eu anten 4 und der Behörde übergeben werden. a 
anzen m. Mag” alistan. Beim Kohlenverladen in der 
er tigi Marein r aio Bahnhofs wurde der Arbeiter 
bisher olive zur et von einer vorüberfahrenden Lofo: 
ſtrichen wurde nach en geſchleudert und ſchwer verletzt. Er 


Arbeits! I 5 dem Joſeph⸗Spital gebracht i 
3 Offnungstojem Zuſtand Wide e N 


Sobser Dl 


Boseltuna 


k. Ein unſittlicher Vater. Der in der Rilin- 
ſtiſtr. 121 wohnhofte Berek Rapaport wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, weil er ſich an ſeiner 12jährigen 
Tochter ſittlich vergangen hatte. 

k. Simulierter Ueberfall. Geſtern abend kam 
der Streckenwärter der Bahn Lodz —Galkuwek, Jan 
Miſiak, zum Vorſteher der Bahnſtation Galkuwek und 
meldete, daß vor einer Stunde zwei maskierte Banditen 
ihn im Wärterhaus terroriſiert hätten, um jedenfalls 
eine Beſchädigung des Bahngleiſes vorzunehmen. Ihm 
ſei es aber geglückt zu entkommen und Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab 
jedoch, daß die Meldung des Miſiak falſch ſei, wes halb 
et verhaftet wurde. 

k. Selbſtmordverſuch. Die 64jährige Helena 
Plaſka, Napiurtowjitiftr. 9, nahm in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine Doſis Eſſigeſſenz zu ſich. Der Rettungs⸗ 
wagen brachte ſie in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Poznanſtiſchem Hoſpital. 

k. Verhaftete Diebe. Der Poliziſt des 14. 
Kommiſſarats, Kasprzak, verhaftete geſtern den 28jäh⸗ 
rigen Stefan Filipczak, Sosnowaſtr. 5, und den 19jäh⸗ 
rigen Jan Skoneczuy, Sosno waſtr. 6, als fie in Säcken 
aus der Fabrik Eiſenbraun, Kilinſtiſtr. 228, Zinkblech 
trugen. 

Spenden. (Eingeſandt.) Folgende Spenden find in der 
Rirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde in den Monaten März 
und April eingegangen: Für das evangelifche Walſenhaus: 779 Zloty 
62 Gr. und 27 Dollar ſowie verſchiedene Waren. Für arme Schul⸗ 
kinder: 940 Zloty 30 Gr. Für die Armen: 359 Zloty 56 Gr. 
Für arme Konfirmanden: 245 Zloty fowle verſchledene Waren. 
Für den Kapellenbau in Zubardz: 59 Zloty 32 Gr. 


Die Maifeier der D. S. A. P. in Lodz. 


Das Maifeſt der Lodzer Ortsgruppe der D. S. A. P. 
trug einen dem Ernſt des Tages würdigen Charakter. 
Feiertagskleider, helle freudige Geſichter: Feiertags⸗ 
ſtimmung. Alle kamen ſie, welche die Bedeutung des 
des Tages kannten. So war es auch kein Wunder, 
daß der geräumige Saal des Fabrikmeiſterverbandes 
nicht alle Feſtteilnehmer faſſen konnte. Die Feier wur de 
durch einen Prolog von Johann Rich ter eingeleitet. 
Kräftig und ſicher klang darauf der Chorgeſang der 
„Internationale“, die der Männerchor der D. S. A. P. 
unter Zeitung des bewährten Dirigenten Müller bot, 
Hierauf ergriff Sejmabgeordneter Kronig das Wort zu 
einer Begrüßungs⸗ und Feſtrede. Redner entwickelte 
in gewählten Worten ein Bild über die Kämpfe und 
Mühen, die Entwicklung und den ſteten Fortſchritt der 
D. S. A. P. bis zum heutigen Tage. Er unterſtrich 
auch die Bedeutung dieſer Organiſation im geiſtigen 
und politiſchen Leben der deutſchen arbeitenden Klaſſe. 
Die Partei entwickelt ſich dank der ſtraffen organiſato⸗ 
riſchen Tätigkeit in jeder Hinſicht. Ein Wachſen und 
Gedeihen iſt der Arbeiterſchaft zu ihrem eigenen Wohle 
zu wünſchen. 

Den Höhepunkt der Feier bildete der Einakter 
„Feierabend“. Ein trauriges Stimmungsbild aus dem 
wirklichen Leben des Arbeiters: Wenn der Arbeiter 
alt und ſchwach iſt, wird er entlaſſen. Das iſt das 
Motiv des kurzen Einakters. Wir hatten dabei die 
Gelegenheit in Frl. Elſe Grunwald (Lenchen), den 
Darſtellern J. Richter (Mechaniker), Eduard Semmler 
(Vater) und Heimann (Direktor) nicht zu unterſchätzende 
ſchauſpieleriſche Kräfte zu ſehen. Das Zuſammenſpiel 
war im ganzen gut einſtudiert und verfehlte ſeine Wir⸗ 
kung nicht. Langanhaltender Beifall war der Dank der 
Zuhörer. Auch die Leiſtungen des gemiſchten Chores 
wurden mit nicht endenwollendem Applaus aufgenom⸗ 
men. Daß dieſer Chor in der kurzen Zeit ſeines Be⸗ 
ſtehens einen ſo überraſchend großen Erfolg erzielt hat, 
ift vor allem dem Dirigenten, Stadtverordneten Rein⸗ 
hold Klim, aber auch dem Fleiß der Sänger zu ver⸗ 
danken. Stimmungsvoll wirkte das Muſikertrio: Frl. 
Scheffel, die Herren Effenberger und Mantaj. Es war 
ein künſtleriſcher Genuß, die aut eingeſpielten Muſiker 
und den Geſang zu hören. Das begeiſterte Publikum 
verlangte immer wieder eine kleine Koſtprobe als Zu⸗ 
gabe. Wohl oder übel mußte das Trio dem Wunſche 
nachkommen. 

Die Feier wurde durch eine kurze Anſprache des 
Vorſitzenden der Ortsgruppe Zentrum, Kociolek, der 
allen Mitwirkenden ſowie den Erſchienenen dankte, 


geſchloſſen. 


ae 


Achtung, Tomaſchow! 


Am Sonnabend, den 8. Mai, um 4 Ahr nach⸗ 
mittags, findet im Fabriksſaale Silber, Mila⸗ 
Straße Hr. 34, eine 


große Verſammlung 


ſtatt. Sprechen werden 
Sejmabgeordneter Artur Kronig 
und Guſtav Ewald. 


Die Redner werden über politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Fragen ſowie über Schulweſen und 
Krankenkaſſenangelegenheiten referieren. 


Zahlreichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 


Am Scheinwerfer. . 
Der 1. und der 3. Mai. 


Alljährlich zum 1. Mai, feit vielen, vielen Jahren 
ſchreien und erzählen die Befigenden Kieiſe Polens. 
das Bürgertum, die Händler und ſonſtige „Nichtarbeiter“ 
jedem der es wiſſen oder nicht wiſſen will, daß an 
dieſem Tage die Sozialiſten und die anderen Diener 
des Satans eine blutige Revolution veranſtalten wollen. 

Alljährlich zum 3. Mai ſchreien und erzählen die 
beſitzenden Kreiſe Polens jedem, der es wiſſen oder 
nicht wiſſen will, daß das Feſt des 3 Mai die Feier 
aller Stände iſt, das Feſt des Fabrikanten und Arbei⸗ 
ters, des Großgrundbeſitzers und Landarbeiters, des 
Rentiers und des Dienſtmädchens, des Bankiers und 
des Bettlers — mit einem Wort, das Feſt der „natio⸗ 
nalen Einheit.“ 

Alljqährlich demonſtriert auf den Straßen von Lodz 
am Tage des 1. Mai eine mächtige, disziplinierte 
Menge, die von ihrer Hände Arbeit, von ihrem Gehirn 
lebt. Dieſe Leute wiſſen es, was ſie wollen und wohin 
ſie ſtreben — ſie glauben an ein ſonniges, beſſeres 
Morgen, ſie tragen lächelnd die Laſten des heutigen 
grauen Alltags i 

Das iſt die Menſchheit der Zukunft, die Menſch⸗ 
heit von Morgen 

Am 3. Mai aber durchziehen die Straßen Men⸗ 
ſchen, die die ſoziale Entwicklung um 100 Jahre zurück⸗ 
ſetzen wollen. 

Die haben möchten, daß der Arbeiter 12 Stunden 
täglich arbeitet, das ganze Jahr hindurch, ohne aus⸗ 
zuruhen, daß der Bauer in die Leibeigenſchaft zurück⸗ 
verſetzt werde, daß der Handwerker wieder die Innun⸗ 
gen zu hören hat und daß alle Ehren, Vergünſtigungen 
Aemter und Auszeichnungen ihr Monopol ſein ſollen. 

Und zur Verherrlichung dieſer Demonſtrationen 
werden die Schulkinder mitgeführt, die Kinder der kör⸗ 
perlichen und geiſtigen Ar beiter, damit ihre Beteiligung 
ihr Einverſtändnis manifeſtieren ſoll, ſich der Gefan⸗ 
genſchaft willig hinzugeben. 

Am 1. Mai wird es den Schulkindern verboten, 
an den Demonſtrationen teilzunehmen. 

Doch trotzdem iſt die Demonſtration des 1. Mai, 
die die Beſitzenden ſo ſehr entgeiſtert hat, wie ein 
reißender Strom, der trotz aller Hinderniſſe im Felſen 
ein Ruhebett findet. Und der 3. Mai iſt wie ein aus⸗ 
trocknender Fluß, wie ein Kanal der langſam zugeſchüt⸗ 
tet wird. f 

Denn der 1. Mai iſt der Feiertag der Menſchen 
der Zukunft, der 3. Mai das Wiederkauen der Er⸗ 
innerungen von geſtern. Zeus. 


Die „Freie Preſſe“ 


rechnete darauf, daß wir am Sonntag nicht erſcheinen 
werden und ſie die Möglichkeit haben wird, wieder 
einmal ungeſtraft Falſchmeldungen und Verdrehungen 
zu bringen. Aus dieſem Grunde machte ſie in ihrer 
Sonntagsnummer einige dumme Bemerkungen darüber, 
daß wir am Sonnabend arbeiteten, die ihr jedoch nur 
der Konkurrenzneid diktierte. Der Umſtand, daß wir 
das Blatt in der letzten Zeit öfter entlarven, hat es 
endlich ermutigt, auch etwas zu unternehmen. Die 
Probe iſt aber ſehr ſchwach ausgefallen und wird uns 
nicht abhalten, der „Freien Preſſe“ weiter auf die Fin⸗ 
ger zu klopfen, wenn ſie im Trüben fiſchen wird. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


k. Auch in Lodz ein Militärbefreiungs⸗ 
prozeß. Geſtern fand unter Vorſitz des Majors Gra: 
lewjti im Bezirksmilitärgericht ein Prozeß gegen den 
Major Litynſti ſtatt, der angeklagt war, verſchiedene 
Perſonen unrechtmäßig vom Militärdienſt befreit und 
Bewilligungen zur Auslandsreiſe erteilt zu haben. Als 
Ankläger trat Oberſt Naworſki auf, während Rechts⸗ 
anwalt Bilyk die Verteidigung übernahm. Die An⸗ 
klageakte wirft dem Angeklagten vor, ſeine Stellung als 
Chef der allgemeinen Abteilung bei dem D. O. K. IV. 
ausgenützt zu haben, indem er in großem Maßes Militär⸗ 
pflichtige zum Ueberkontigent gezählt oder gänzlich be⸗ 
jreit hat, obgleich ihm dazu kein Recht zuſtand. Weiter 
hat er verſchiedenen Militärdienſtpflichtigen auf un⸗ 
rechtmäßige Weiſe zur Reiſe nach dem Auslande ver⸗ 
holfen. Der Angeklagte bekannte ſich nicht für ſchuldig 
und erklärte, ſeine Pflicht treu erfüllt zu haben. Einen 
gewiſſen Zederbaum habe er auf die Bitte eines Ka⸗ 
nonikus der Lodzer Diezöſe vom Dienſt zurückgeſtellt. 
Der Kanonikus ſoll nämlich gebeten haben, dem Zeder⸗ 
baum, der zum Katholizismus übertreten wolle, eine 
längere Zeit für die Vorbereitung zur Taufe zu ge⸗ 
währen. Ein gewiſſer Roſenzweig, der von der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion wiederholt für dienſttauglich befun⸗ 
den wurde, hat Litynſki unter dem Vorwande befreit, 
daß er der einzige Ernährer fet. Auf ſolche oder ähn⸗ 
liche Weiſe hat er eine größere Anzahl Rekruten befreit. 
Weiter hat Litynſki wiederholt Papiere unterſchrieben, 
die von einem höher ſtehenden Offizier erledigt werden 
ſollten, alles nur aus dem Grunde, um verſchie dene 
Angelegenheiten nach ſeinem Wunſche „abzufertigen.“ 
Der Stabschet des D. O. K. IV. erklärte, einige Male 
geheime Briefe über den Mißbrauch durch Litynſki er⸗ 
halten zu haben, weshalb er von der Zeit an gegen 
den Angeklagten nicht mehr ſo offen ſein konnte. 

Weiter wurde eine Reihe von Zeugen vernommen, 
die ſämtlich zu ungunſten Litynſkis ausſagten. Infolge⸗ 
deſſenbeantragte der Staatsanwalt die ſtrengſte Straf⸗ 


4 Lodz oer 


anwendung. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Bilyk 
hingegen verlangte Freiſpruch. Der Gerichts hof zog ſich 
darauf zu einer zweiſtündigen Beratung zurück und ver⸗ 
urteilte Major Sitonfti zu 1½ Jahren Beſſerungs⸗ 
anſtalt, Verluſt der Rechte, Degradierung zum gemeinen 
Soldaten und Ausſtoßung aus dem Heere. Die Ver⸗ 


len. 


Miszurko den 
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erhalten hatte, 
Die darob verwunderte Ladeninhaberin rief ihn 
zurück, doch 9790 905 Ganz zufällig betrat der Poliziſt 
der Frau Appelt den Käufer verhaftete und nach dem 
nächſten Polizeirevier brachte. Unterwegs verſuchte er 


olbeseitana 


entfernte er ſich, ohne jedoch zu bezah⸗ 


aden, der auf eine diesbezügliche Bitte 


j 
Leider ift es zu fpat eingetroffen, jo daß wir es zum erm | 
nicht mehr bringen konnten. E I 


Me 1 


Briefkaſten. 


Guſtav L., Tſcheuftochau. Schönen Dank für Ihr Ge U 


— 


Warſchauer Börle. 


teidigung legte Berufung gegen das Urteil ein, weshalb | wiederholt ſich zu befreien, wobei er den Poliziſt tätlich Ita 
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beide ſtattfinden, doch kam es nicht dazu, da Szajer Achtung! Jugend von Lodz Süd! mar 2 Landwir 
mit ME gerifien Urzendowſkt, der Hi 10 Jabren ; n ER 1000 um 5 Uhr nds Mae? im > olnicze 
8 tei ’ ; i er Vednarſfaſtroße 10 ei e ‘ d 25 2 
Palla aus e a h ih bie Bret Tugend hatt “alls Referent Bird Gen, Marcin} Pi "bom Dor een Bose i” bete 
gefunden hatte. land oe sel id: Dir Lodz-Sentrum ten enn adi In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nad Ausfi 
u. Widerſetzung gegen die Amtsgewalt. each mate pel eae tls rien Sn Lodz ſchwankte der om 4 mal y 
an 16. en: eS ee ala a der Konditorei von Dramatiſche Sektion. eee eee agsftunden zwiſchen 10.42 10.45. 1 grarier 
ppelt, Gluwnaſtraße 51, ein Mann und verlangte ein Die Web det am D lag, um 8 Uhr abends, ¡ 8 N oh von k 
halbes Pfund Zuckerzeug. Nachdem er das Gewünſchte Parfeilotale, Fand nboifroße 17, Hat, 3 cons : 5. Rh 100 i rine 
— A or —— — dun 
; SIGISMUND DATYNER| | An Die Krantentafjenverficherten || potni 
S 8 Johanniskirche. ' Dat Sue u. Hy a von Tomaſchow. Baye : 
. eiden. — tund 
Am Donnerstag, den 6. Mal, púntilid um 8 Uhr abends; ES 4 7b ade. Die Ortsgruppe der D. S. A. P. in Tomaſchow hat beſchloſſen, Patriot 
> U1. Piramowiczall während der Krantenkaſſenwahlen, die am 16. Mai 1926 ſtatl⸗ 0 Handels 
qn (fr. Olginita) Tel. 48:95 finden, allein in den Wahlkampf zu ziehen. Fol ah 
| PA IO Als Kandidaten wurden von der Partei aufgeſtellt: Hug? | olge i 
>. Hermann, Richard Ludwig, Oskar Rapte, Adolf Hunger, Ostet | | herzlich 
hne Biigner, Oswald Liedte, Leopold Wolf, Dewald Schule, uuf Handels 
veranftaltet vom Kirchengeſangverein „Aeol“ unter Mitwirkung des Lodger ; Rettig, Hermann Puſch, Alexander Liedte, Klara Penter, Kal“ Ve 
Männergeſangvereins „Eintracht“. auch zerbrochene, kauft Milbrand, Gujtav Petrich und Guftav Friedenſtab. f letzten? 
Großer Damenchor mit Streichorcheſter. J. Fijatko Bevollmächtigter der Liſte iſt Gujtan Jet. — 
Großer gemiſchter Chor. 1643 Piotrkowſta 7. Die Lifte der D. S. A. P. trägt die Nr. 4. ee 
Soliſten: Frau L. Drewing (Sopran), Frl. E. Hamann (Alt), Prof. Als Vorwahlverſammlung ijt der 8. Mai ds. Js. beftitit, | Di 
G. Teſchner (Cello), Prof. A. Türner (Orgel), Bruno Wimmer Jeder kann ſich bil- und findet in der Fabrik Silber, Milaſtraße 34, eine allgeme a 10 
(Bariton), R. Bräutigam (Baß), Stefan Effenberg (Violine) u. a. J lig tleiden u. Verſammlung nachmittags um 4 Uhr ſtatt. In dieſer We x i 
Programme zu; 3 Zl, 2 Zl., 1 31 50 Gr. und 50 Gr 1632 gen, Eden A tien fammiung wird auch die Schulftage erläutert werden. wan | 8 
9 : A > fiir nur 30 | Hauptvorſtand zwei Delegierte zu dieſer Verſammlung abbelegit™ 
— . nzug Zloty Ar- wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Niemand darf fehlen 
ER NL J | beitslobn anfertigen laſſen. 
. Hauſchild, Betritauer Der Borjtand: 
Lodger Turnverein „Aurora“ cas cat | im 
: o 7 7 t me 
| y 2005 „All 51 — Seilanſtart jürtommende ken, f 
0 Am Sonnabend, den 8 Mal d. J., um 8 Uhr abends, Noch iſt's Zeit pe 99 von Aerzten⸗ n, | Qangen, 
* BS begeht unjer Verein in der Turnhalle an der Zakontna⸗ den Bedarf billig einzukoufen. \ ' zialiſten und oh a. Sie 
ihe Straße 82 die Feier feines Schmechel & Rosner, pelr kaucr 100 ärztliches Kabin! Aber all 
. und 160, verkaufen zu alten Preifen 99 ärztliches E as D 
222 2 ee Gardinen, Koldern, Glówna 41 Tel 46:60 1 urch di 
Ja rig. u 1 qums Damen⸗Wäſche, Strümpfe 2 9 2 { Sie bier 
; | e Solange Vorrat reicht! L 20 5 e Konſultation 3 3 4 was 
mit folgendem Programm: 1) Konzert des „Stella“ Orcheſters, 2) Begrü⸗ Be ZEEE | Diften in dee Stadt. Allerlei Operationen laut bee, 50 
zung der Gäſte, 3) turneriſche Vorführungen des feſtgebenden Vereins unter 82555 barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputiny ya) I De 
Leitung des Turnwarls Herrn Teodor Lerch, 4) Geſangvorträge von Gaft- Sable die böchften Preif JJV nnen 
vereinen, 5) Aufmarſch der Veteranen des feſtgebenden Vereins, 6) Verleſung .- f Geburtshilfe ae 
7 R 1 , g für Brillanten und Bijouterie ſowie Lombard: 0 : 
der Geſchichte des Vereins „Aurora“ und Ueberreichung der Ehrenabzeichen quittungen 1644 alten 6 
und Ehrenurkunden an die Veteranen, ſowie Ueberreichung von Ehren⸗ .. Peteilauer Steoße 7 Spezielle Kurſe für Stotterer _ graph 4 
eo 
geſchenken an die verdienftvollen Mitglieder, 7) Tanz. J : Fijalko, Telephon 31.46. oe >. j Jetzt fo 
Zu dieſer Jubelfeier werden alle befreundeten Vereine und Gönner des Vero e Veiter b 
eins höflichſt eingeladen 1633 Die Verwaltung. Penſionat für Ki nd er Y 2. Pa 7 a und 
— 5 made: 
D4 3 Dr. med. unter Zeitung Dr. Wanda Kaufman-Hirsz- 1 4 ft peel 
Eine Schreibmaſchine R. Stupel berg und Felicja Kedrzyn auf dem Gute Chemische Reinigung im hal 1955 0 
Szkolna 12 Roleslawów (1ftim. von d. Bahnſtation An- waſchmittel für wolle, B lle, Seide, Tüll, on tige he 
gegen Ratenzahlungen zu kaufen geſucht. Die Haut-, Haar- u. Geſchlechts- drzejow). Trockene und waldige Gegend. Aerztliche dinen gartfarbene Etoffe, Gtietereten und derglelch i ihn ae 
ama muß gut le fein. Ausführ⸗ a a ub eee Uuffidt geſichert. a Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 4 | pian 
iche ſchriftliche Angebote mit Angabe der Zahlungs⸗ other Anmeld. bis 15. Mat nimmt entgegen: F. Kedr ; . { 
bedingungen find unter B. B. an die Expedition | Empfang y 921019 2 | Sientiewicja 37, W. 41, 3. Stod, Inte Offiime, iat 4, ele, 
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8 Ree ich der gigantiſche Elsſtrom zu Tal. 


Londerbeiblatt zur Nr. 109 


Es wird immer verrückter 


Italien und Norwegen erhalten die aus Polen 
tiportierte Kohle für die Hälfte unſeres Preiſes. 
England frißt den polniſchen Zucker zu einem 
Drittel unſeres Preiſes. 
Polniſches Getreide ging ſeit der letzten Ernte 
M derartigen Mengen ins Ausland, daß wir in 
Kürze das Mehl ſtrecken müſſen. Im Miniſterium 
des Innern fand unter dem Vorſitz des Leiters 
der Verſorgungsabteilung eine diesbezügliche Kon⸗ 
ferenz ſtatt. Die Oeffentlichkeit erfuhr hiervon 
um etwas. Man zerbrach ſich den Kopf, 
Was für Sparſamkeitsmaßnahmen fic) beim Ver: 
brauch des Brotgetreides einführen laſſen. Da 
Man es natürlich nicht wagen kann, dem Volk zu 
agen, es ſoll noch weniger eſſen, weil es zu Hun⸗ 
derttauſenden ſowieſo ſchon hungern muß, beriet 
Man ſtundenlang über das Strecken, wobei beſon⸗ 
ders das Thema des Ausmahlens und Ausbackens 
beſprochen wurde. Wie gewöhnlich, kam es zu 
einer Einigung und die Debatte wurde vertagt. 
Unterdeſſen ſind die Brot⸗ und Semmelpreiſe 
bekanntlich geſtiegen. Spielen dieſe paar Groſchen 
für manche Kreiſe auch keine Rolle — wer hat, 
er hat —, ſo kann andererſeits konſtatiert werden, 
daß das Kohldampfſchieben, wie einft im Welt 
tiege, wieder losgeht. Aus Warſchau wird bei⸗ 
ſpielsweiſe gemeldet, daß der Mehlverbrauch im 
Verhältnis zum März um 15 bis 20 Prozent 
nachgelaſſen hat. 
Zum Ueberfluß kommt noch eine andere 
Piobsbotſchaſt. Der Vizepräſes Wonſowiez vom 
Landwirtſchaftlichen Zentralverband (Centr. Tow. 
Olnicze) erklärte einem Vertreter der reaktionären 
„Gazeta Warszawſka“, daß es mit den Ernte 
ausſichten ganz beſcheiden  ausfebe, 
zumal mangels Bargeld und Krediten die Herren 
Agrarier knapp ein Drittel der vorigen Zufuhr 
von künſtlichem Dünger (Salpeter uſw.) kaufen 
Onnten, | 
Die Ausſichten find alſo für unſer Korn⸗ 
tammerland recht nett. Unterdeſſen wird das 
polniſche Getreide, das in den vergan⸗ 
genen Monaten zu Tauſenden und Abertauſenden 
aggons ins Ausland rollte und eine von den 
atrioten zum Ueberdruß freudig begrunzte aktive 
Handelsbilanz erzeugte, zurückgekauft. Die 
Folge iſt, da das obenerwähnte Strecken des Mehls 
erzlich wenig helfen wird, das Paſſivwerden der 
Handelsbilanz. 
Vergleichen wir mal die Handelsbilanz der 
letzten Monate. Da ſehen wir im 
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— 
Einfuhr: Ausfuhr: Ueberſchuß: 
Dezember: 83517000 185 808 000 102 291 000 31. 
Januar: 68 492000 159 304 000 90 812 000 „ 
Februar: 68 895 000 131352000 62457000 „ 
März: 110571000 132871000 22 300 000 „ 


Die Sache wird alſo gemütlich! Der Dezember⸗ 
überſchuß von 102291000 Zloty iſt demnach bereits 
im März auf 22 300 000 Zloty geſunken. Und 
da ſoll einer bei dieſem ganzen Betrieb noch ver⸗ 
trauens voll in die Zukunft blicken! 


Die Zukunft malt ſich aber noch düſterer, 
wenn man hört, daß der Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſki, der uns doch von den erdrückenden Steuern 
etwas abnehmen ſollte und wollte, noch 203 Mil⸗ 
lionen Zl. neue Steuern aufdrückt. 
Die Regierungsparteien haben im Sejm hierzu in 
dieſen Tagen bereits Ja und Amen geſagt. Es 
wird alſo immer verrückter, ſtatt beſſer. 


Der Herr Miniſter und ſeine 
Schwäger. 


Aus Budapeſt wird gemeldet, daß dem Der- 
walfungsrat der Altiengejellihajt, der ftaff den 
ärariſchen Pferden Heu, den Offizieren Beftechunge- 
gelder lieferte, unfer andern Graf Adorſan Gjaky 
und ein gewiſſer Franz Hunhadi angehörten. Der 
erſte ¡ft der Schwager, der zweite der Güterdſrebtor 
des Grafen Karl Cſaky, des ungarischen Kriegs- 
miniſtere, unter deſſen Derwalfung ſich dieſe erbau- 
lichen Binge zutrugen. Eine große Anzahl von 
hohen, dem Miniſterium des Grafen Cſaby zuge- 
teilten Offizieren hat Jahre hindurch Beftehungs- 
gelder angenommen, von deren Größe man ſich 
erft eine Dorjtellung machen bann, wenn man erfährt, 
daß in einer einzigen Garniſon, in Stuhlweſpenburg, 
das Aerar um eine Milliarde zweihundert Millionen 
Kronen geſchädigt wurde. Dies läßt auch manche 
Schlüſſe auf die Größe der in den ungariſchen Pro- 
binzſtädten verſtechten Armee zul Alſo der Schwager 
des Herrn Miniſters und fein Güterdirektor ſitzen 
im Derwaltungsrat der betrügeriſchen Abtiengeſell. 
ſchaft. Aber da der Graf Cſaky ein tadelloſer 
Gentleman iſt, wäre ee weit gefehlt, die Frage auf. 

uwerfen, ob dieſe Herren bei ihm nicht inferbeniert 

Faden um das Monopol des verſchwägerten Unter- 
nehmens aus allen Lieferungen durchzuſetzen. Es ¡ft 
alſo wohl möglich, daß die ſteenge Deifung an die 
Militärbebörden, der Preſſe keine Mitteilungen zu 
geben, mit dieſen verwandtſchaftlichen Derhältniſſen 
zuſammenhängt 

Die Grafen Cſaby find ein ſtolzes Adels. 
geſchlecht, aber der ungariiche Kriegeminifter hat mit 
ſeiner Derwandfichaft entſchieden Bein Glück. Der 
Gberſt Ariftid Jankovic, der innerhalb drei Tagen 
reablibiert wurde, als es fic) notwendig erwies, zur 
Hinaus ſchmuggelung der falſchen Franken nach Hol. 
land einen alfiven Oberſten des Generalſtabes zu 
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haben, war auch ein Schwager des Grafen 
Claby. Als dies feſtgeſtellt wurde, mußte der Herr 
Miniſter dringend eine Erholungsreiſe nach Griechen⸗ 
land antreten. Es würde niemanden wundern, wenn 
die Unterernährung der ärariſchen Pferde und die 
Aeberfütterung der hohen Offiziere ebenfalls die 
Geſundheit des Geafen Karl Cſaby auf einige Seit 
erſchüttern würde. 


Die Kiewer Polizei 
auf der Anklagebank. 


In Kiew hat ein Rieſenprozeß begonnen, in dem 
faſt ſämtliche ehemalige Beamte der Kiewer Polizei 
(Miliz), die in dieſer Stadt von 1922 bis 1925 wie 
eine Räuberbande hauſten, auf der Anklagebank ſitzen. 
Der Polizeipräſident Kowalenko, der bis 1922 Polizei 
präſident in Charkow war und ſich auch dort ent⸗ 
ſprechend auszeichnete, hat ſich bei ſeiner Verhaftung 
das Leben genommen. Der Hauptangeklagte iſt daher 
jetzt der ſtellvertretende Polizeipräſident Fradko, „unter 
deſſen Leitung die geſamte Kiewer Polizei vom Be⸗ 
ſtechungsweſen verſeucht war, und der alle jene Be⸗ 
amten verfolgte, die keine Beſtechungen annahmen und 
ihm keine Geſchenke machten“. Ueber die Methoden 
der polizeilichen Erprejjung wird jetzt in der „Prawda“ 
berichte: „Im Lybedſti⸗Bezirk ging die Frau des 
Milizchefs ſelbſt aus einem Laden in den andern und 
legte den Händlern „Steuern“ zugunſten ihres Mannes 
auf. Wurden die Gelder nicht rechtzeitig gezahlt, 
ordnete der Milizchef bei den ſäumigen Zahlern im 
Laden oder im Hotel Durchſuchungen an, bei denen 
die Milizſoldaten den Fußboden aufbrachen, das Eſſen 
nicht verabfolgen ließen oder aber abſichtlich die Durch⸗ 
ſuchungen in den Hotels in der Nacht vornahmen, um 
die Gäſte zu beunruhigen.“ Unter dieſen Verbrechern 
hat es einer verſtanden, ſich durch „ſeine außerordent⸗ 
liche verbrecheriſche Tätigkeit“ auszuzeichnen; dies war 
der Chef der Kriminalpolizei, Gorſti. „Gorffi 
und eine Reihe ſeiner Mitarbeiter ſtanden in engſter 
Verbindung mit den Verbrechern, von denen G. goldene 
Uhren, Broſchen uſw. zum Geſchenk erhielt. Es gab 
beſondere Vermittler zwiſchen Gorſti und den Dieben. 
Als eine Vermittlerin dieſer Beſtechung fungierte die 
bekannte Diebin Lewtſchenko, die gleichzeitig die Frau 
des Banditen Munſchik und des Chefs der Kriminal- 
polizei Gorſti war.“ Dies ijt die Charakteriſtit 
der verbrecheriſchen Bande, die in der „Prawda“ ge⸗ 

geben wird. RR 


Ein ameribaniſcher Dadercitruft 
aufgeloft. 


Amerika hat wiederum eine Genfation. Ein 
großer Bäckereitruſt wurde wegen Ueberſchreitung des 
Antitruſtgeſetzes verklagt. Im oben erwähnten Fall 
hat der ehemalige Bäcker William Ward und das auch 
in Polen bekannte Dillonſche Bankhaus Read and Co. 
vor einigen Wochen eine neue Aktiengeſellſchaft unter 
der Firma „Wardgeſellſchaft der Lebens mittelprodukte“ 
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Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 


(21. Fortsetzung.) 


Wie es dann mit der Erfindung weiterging, das 
Dilfen Ste ja wohl. Kohlen zum Heizen brauchten wir 
nicht mehr, Oel auch nicht mehr. Die Bergarbeiter wur 
den größtenteils überflüſſig Die ganze Wiriſchaft wurde 
auf den Kopf geſtellt. Na, ganz glatt iſt das ja nicht ge 
gangen. Auf einmal fo viele Menſchen ohne Brot!... 
“te Sie können ſich ja denken, was das zu bedeuten haf. 
ber allmählich hat ſich ja alles wieder eingerenkt. Wem 
as Deubelezeug das Brot genommen hatte, dem gab es 
urch die Siedlungen bald gefünderes Brot wieder. Wenn 
le bier über die Steppen gefahren find, dann haben Sie 
5 was davon geſehen. Zwanzig Millionen Leute aus 
pecs wohnen fetzt bier in beſtem Wohlſtand, wo früher 
“ie paar hunderttauſend Kirgiſen kümmerlſch hauſten Aber 
men ste! Ich will Sie zu unſerer Schmelzſtelle 
ringen.“ 
E Geſpannt hatte Wellington Fer der Erzählung des 
HER Schmelzmeiſters gelauſcht, während der Magneto 
Jet in feiner Taſche fie Wort für Wort nlederſchrieb. 
Sn folgte er dem Alten, der ihn auf einem neuen Pfade 
E er bergan führte. Die Luft war hier verhältnismäßig 
Faber ſichtig, da ein ſcharfer Südoſtwind die Nebel 
iar en vertrieb. Noch eine kurze Wendung, und vor 
Sr ana ein mächtiger Gletſcher. Wohl mehrere Kilo: 
er breit und in einer Mächtigkeit von hundert Meter 
le ein dun: 
15 Schleler lag es auf dem Eile Wo der Windſtrom 
Mattie’ und zerriß, ſchimmerte glalig grün das Eis⸗ 
ler aa ee An ſolchen Stellen konnte Wellington Fox 
Rieger a ſchwarze Punkte wie Fliegen über die Fläche 
then, Er nahm fein gutes Glas zu Hilfe und 


fah nun, daß es große tankartige Fahrzeuge waren. Rte: 
ige Motorwagen, die Hier das Gletſchereis befuhren und 
gleichmäßig mit dem Dynotberm beſtreuten, ähnlich, wie 
elwa ein Sämann die Geireidelant über das Feld verteilt. 

Während feine Augen an dem intereſſanten Schau- 
[ptel hingen, nahm der Schmelzmeiſter feine Erklärungen 
wieder auf: 

„Sehen Sie, Herr, wie der Strom des erſchmolzenen 
Waſſers etwa fingerhoch über der Gletſcherfläche zu Tal 
läuft. Meilenweit über das Eis läuft und dabei immer 
heißer wird.“ 

Wellington Fer ließ fein Glas finten. 

. . . Und wie lange hält der Gletſcher aus?“ 

„Ja . . eigentlich follte der Gletſcher längft ver 
braucht fein, wenn nicht... wenn nicht. 

„Menn was nicht?“ 

„Ja . . die Gelebrien behauplen, daß dier fiber» 
haupt viel mehr Regen und Schnee fällt, feitdem die 
Schmelzerei im Gange it. Trotzdem könnten die Gleiſcher 
hier bald zu Ende gehen, wenn wir nicht recht ſparſam ſchmel⸗ 
zen müßten ... Ja, wenn wir da oben im Quellgebiet 
des St ſchmelzen könnten .. aber das gehört ja den 
verdammten Gelben ... und die laſſen uns nicht ran, 
obgleich fie auch Vorteil dabei hätten, Reine Bosheit von 
der Bande! 

Und dabei könnten wir noch fo viel Maller gebrau⸗ 
chen, da doch der Balkaſchſee mit dem Pulver nächſtens 
zum Dampfen gebracht werden ſoll. Sie wiffen, Herr, 
damit die Wolkenbildung und die Niederſchläge reichlicher 
werden. Sie machen da unten ſchon große Vorbereitungen 
für die großen Feierlichkeiten, die bei der Gelegenheit von 
Stapel gelalfen werden. No, davon habe ich nichts. Aber 
ich werde dann hier oben abgelöſt und komme runter an 
den See. Das iſt mir auch viel lieber. 

. . . Die alten Knochen wollen nicht mehr ſo recht. 
Warme Buden haben wir ja. . aber die feuchte Luft. 
der ewige Nebel ... wie in einem Waſchhauſe .. Das 
Herz will nicht mehr, 


Mir ist's lieber unten am See. Da bin ich unter 
lauter alten Leungern. Da unten auf dem Leunger Kirch: 
bof will ich auch mal begraben werden, wenn's auch nicht 
das alte Leung meiner Heimat iſt ...“ 

Der Junge miſchte ſich ein: „Na, Großva er, erft 
wollteſt du gar nichts ſagen, und jetzt kannſt du kein Ende 
finden. Der Herr muß jetzt fort!“ 

Elne halbe Stunde ſpäter ſaßen die beiden Freunde 
Nile im Flugzeug, das ſie nach Wlerny zurückbringen 
ollte. 

„Na, alter Fox, hat unſere Arbeit deinen Beifall ge 
funden?“ 

„Aber gewiß, Georg! Intereſſant war mir auch die 
Erzählung des alten Schmelzmeiſters: ‚Als der Keſſel 
kochte.“ Lebt eigentlich Frowein noch 7“ 

„Aber ja! Der alte Herr ſitzt doch ehrenhalber im 
Aufſichte rat unſerer Geſellſchaft.“ 

„Sage mal, Georg, wie iſt denn der damals darauf 
gekommen?“ 

„Alter Fox, du fragſt verkehrt! Ich bin ja mit 
Frowein bekannt und über die Entſtehung der Erfindung 
orientiert. Aber um dir das zu expligteren, müßte ich dir 
tagelange Vorträge halten, die du ... deinen hellen Kopf 
in Ehren .. . doch nicht begreifen würdet.” 

„Na, dann verſuch mal in der Zeit, bis wir in 
Wierny landen, mir die Sache in ihren Grundzügen zu 
erklären. Ich weiß nur, daß euer Dynotherm ein künſtlich 
hergeſtellter radtoaktiver Stoff iſt, der, mit Waller zuſam⸗ 
mengebracht, unbändige Wärme entwidelt.“ 

„Damit haft du den Kern der Sache getroffen. Die 
Erfindung entſtand ungefähr in folgender Weiſe: Frowein 
hatte jahrelang mit natürlichen radioaktiven Subſtanzen ge 
arbeitet. Ihm als erſtem war es endlich gelungen, den 
Zerfall diefer Stoffe, der bis dahin unwandelbar an bes 
ſtimmte Zeiten gebunden zu fein ſchien, zu beeinfluſſen, 
nach Belieben zu verzögern oder zu beſchleunigen. Von da 
war es nur noch ein Schritt, das Verfahren auch an 
Stoffen zu verſuchen, die man bis dahin nur als nicht 
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(Ward Food Products Corporation) gegründet. Das 
Kapital der Aktiengeſellſchaft beträgt nicht weniger als 
2 Milliarden Dollar, die aus 10 Millionen Gründungs⸗ 
aktien zu je 10 Dollar und aus 10 Millionen Aktien 
näher nicht bezeichnetem Nominalwertes beſtehen. 

Die Geſellſchaft hat 3 große Bäckereikonzerne in 
ſich vereinigt, die ihrerſeits 157 Brotfabriken, Mühlen, 
Zuckerfabriken, Molkereien und Hefefabriken beaufſich⸗ 
tigen. Dieſe drei vereinigten Konzerne produzieren 
17 Millionen Zentner Weißbrot, womit der 25. Teil 
der Geſamtbevölkerung der Vereinigten Staaten verſorgt 
wird. Der neue Brottruft wurde deshalb verklagt, 
weil er die Beherrſchung aller Produktionszweige vom 
Farmer an bis zum Konſumenten anſtrebt und wodurch 
er nicht nur die vom Käufer gezahlten Preiſe ſondern 
auch die von den Farmern erhaltenen Preiſe, beherrſchen 
will. Mit dem Moment der Eingabe der Klage in 
das Gericht fielen die Aktien der Geſellſchaft von 85 
auf 55. Die ganze Angelegenheit nahm dadurch einen 
politiſchen Charakter an, daß die demokratiſche Partei 
bei dieſer Gelegenheit den gegenwärtig regierenden 
Republikanern die bewußte Tolerierung von Truſts 
vorwirft, welche die verpflichtenden Vorſchriften des Ge: 
ſetzes Überſchreiten. Der Richter Sopper befahl, den 
Truſt innerhalb von 30 Tagen aufzulöſen. 


Der Scharfeichter von Chicago 
ermordet. 


Wie man ſich aus zahlreichen Zeitungsmeldungen 
erinnert, iſt Chicago der Mittelpunkt des amerikaniſchen 
Verbrechertums; die Kriminalitätsziffer weiſt dort eine 
ſtetig ſteigende Tendenz auf. Raubmorde ſind ſozu⸗ 
fagen an der Tagesordnung ohne daß es der Polizei 
bis jetzt gelungen wäre, irgendwelche nennenswerten 
Erfolge gegen das Verbrechertum zu erzielen. Erſt vor 
kurzem hat die Bürgerſchaft eine Denkſchriſt an die 
Regierung gerichtet, in der der Vermutung Raum ge⸗ 
geben wird, daß die Polizei häufig mit den Ver⸗ 
brechern unter einer Dede ſtecke. Dieſer Tage 
wurde nun der Scharfrichter von Chicago, Mos weggin, 
auf offener Straße von Verbrechern ermordet. Der 
Henker, der ſich in Begleitung von zwei Geheimpoliziſten 
befand, wurde auf der Landſtraße von einem Panzer⸗ 
automobil überholt, aus dem plötzlich ein Maſchinen⸗ 
gewehr zu feuern begann. Der Scharfrichter und einer 
ſeiner Begleiter wurden augenblicklich getötet. Den 
Mördern gelang es, zu entkommen. Zweifellos handelt 
es ſich um einen Racheakt, da der vielbeſchäftigte 
Scharfrichter in dieſer Verbrechermetropole eine beſon⸗ 
ders verhaßte Perſönlichkeit iſt. 


Dercine + Deranſtaltungen. 


Die Danysz⸗Feier. 


Am vergangenen Sonntag wurde in unſerer 
Stadt in würdiger Weiſe das Andenken eines Mannes 
geehrt, der ſich als Komponiſt und Chormeiſter einen 
ruhmhaften Namen errungen und auf dem Gebiete der 
Muſikpädagogik über zwei Jahrzehnte lang in Lodz in 
hervorragender Weiſe betätigt hat. Sein Verdienſt um 
die Hebung der edlen Sangeskunſt wurde von ſeinen 
Lodzer Schülern noch vor ſeinem Tode in dankens⸗ 
werter Weiſe durch die Grün dung eines Geſangvereins 


mehr radioattio kannte. e e Hn tea hat dieſen Schritt getan., 
und feine Folgen fiehft du hier vierzig Jahre ſpäter.“ 

„Sehr ſchön! Sehr gut! Der Mann hat meine 
volle Hochachtung! Die Kohlenzelt damals muß ſchauder⸗ 
haft geweſen ſein. Ich erinnere mich noch an Bilder, wo 
Städte, in denen Menſchen wohnten, mit Schornſteinen 
beftedt waren wie der Igel mit S acheln. Aber du! Was 
Haft du nun fetzt daran verbeſſert?“ 

Iſenbrandt kniff die Lippen zuſammen. 
eigenen Leiſtungen ſprach er wenig und ungern. 
ner Taſche zog er zwei kleine Zinntuben. 

„Da find je zedn Gramm des neuen, nach meinem. 
Verfahren hergeſtellten Dynoiherms. Sie wirken wie zwei 
Zentner des älteren Präparalee ..“ 

Begierig griff Wellington Fox nach den wle 
Röhrchen. 

„Alle Achtung, Georg! Soviel mein dummer Schä⸗ 
del im Augenblick überſchlagen kann, muß das ja koloſſale 
Bedeutung haben. Ich kann mir jetzt ſchon Fälle denken, 
wo man das Pülverchen gut verwenden kann, ohne . 
Schnee zu ſchmelzen.“ 

Iſenbrandt ſah ihn nachdenklich an. 

„Du könnteſt recht haben, Fox! Behalte fte, wenn 
du willft. Aber vergiß nicht, daß in jeder dieſer winzigen 
Röhren ein Vulkan ſchlummert, der, von wenigen Tropfen 


Ueber ſeine 
Aus ſei⸗ 


Waſſer geweckt, feinem ily Lebensgefahr bedeutet. 
Bewahre jie wohl. Wer weiß. .. wann du fie brauchen 
wirft!“ 


Sorgſam barg Wellington Fox die Tuben in feiner 
Brieftaſche. 

„Herzlichen Dank, Georg! Leider muß ich das meiſte, 
was ich bei dir fab, den Leſern der Chikago⸗Preß vorent⸗ 
halten. Um fie zu eniſchädigen, werde ich einen hinreißen 
den Bericht über das internationale Highlife im aſiatiſchen 
Davos im Kogarthaus bringen. Da oben am Paß ijt ja 
der Schneeſport noch in vollem . 


* 
* 
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anerkannt, der ſeinen Namen trägt: 
„augen 

Am 24. März 1840 in Poſen geboren, beſuchte 
Kazimierz Danysz die Poſener Akademie und dann das 
Bach'ſche Kirchenmuſik⸗Inſtitut in Berlin ſowie die 
dortige Muſikakademie. Nachdem er in Deutſchland 
noch bei einigen Profeſſoren Geſangleitungs⸗ und Kom⸗ 
poſitionslehre ſtudiert und dort auch einige Zeit als 
Muſikpädagoge gewürkt, überſiedelte er nach Warſchau, 
wo er 12 Jahre lang tätig war. Von dort wurde 
Danysz vom Lodzer Geſangverein „Lutnia“ als Ge⸗ 
ſangleiter nach Lodz berufen. Hier eröffnete ſich ihm 
ein reiches Arbeitsfeld. So war er unter anderem 
auch Jahre hindurch Dirigent der bekannten Lodzer 
deutſchen Geſangvereine „Eintracht“ und „Cäcilie“. 
Er ſtarb am 8. Februar 1912 in Lodz. 

Der von feinen Lodzer Schülern begründete und 
nach ihm benannte Geſangverein „Da nysz“ hatte wie 
ſo manch anderer Verein infolge des Weltkrieges zeit⸗ 
weiſe ſeine Tätigkeit einſtellen müſſen. Und als dieſer 
Verein im vorigen Jahre zu neuem Leben erwacht iſt, 
hielt er es für ſeine Pflicht, ſeinem verſtorbenen ver⸗ 
dienſtvollen Dirigenten einen Grabſtein zu ſetzen. 

Doch der Verein beſaß noch keine Fahne. Und 
ohne eine ſolche wollte er nicht zur Enthüllung des 
Grabdenkmals ſchreiten. Da fand ſich eine edle Spen⸗ 
derin, die dem Verein ein aus dem Jahre 1883 ſtam⸗ 
mendes Sängerbanner ſpendete das dem früheren 
Geſangverein „Eunomia“ gehörte. Die Fahne wurde 
von Frau Hulda Schwarz entſprechend umgeſtickt. 

Und ſo beging denn der Geſangverein „Danysz“ 
am Sonntag eine dreifache Feier: die Einweihung 
ſeiner eiſten Fahne, die Enthüllung des Grabdenkmals 
für ſeinen erſten Dirigenten und abends aus Anlaß 
dieſer beiden Feiern ein Sängerfeſt. 

Die Weihe der Fahne wurde um 10 Uhr vor⸗ 
mittags in der hl. Kreuzkirche von Pfarrer Jan 
Joachimowſki vollzogen. Der Weihgottesdienſt wurde 
vom Geſangverein „Cäcilie“ durch den Vortrag meh⸗ 
rerer Lieder unter der Leitung des Profeſſors A. Tür⸗ 
ner verſchönt. 

Nach dem Gottes dienſt begab ſich der feſtgebende 
Verein mit den Abordnungen nach der Turnhalle an 
der Zakontnaſtraße 82 zur einem kleinen Feſteſſen, bei 
welchem, von Frau Olga Schwertner die Fahne dem 
Vorſitzenden des Danysz Vereins Herrn E. Blau über⸗ 
geben wurde. 

Nachmittags um 3 Uhr fand auf dem alten 
katholiſchen Friedhofe die Enthüllung des Denkmales 
ſtatt. Auch hier wurde die Weihe von Pfarrer Joachi⸗ 
mowſki vollzogen. 

Das Denkmal, ein ſchrägliegender Grabſtein, trägt 
die Inſchrift: 

„Kazimierz Danysz, Muſikdirektor und Tondichter, 
are am 24. März, 1840 in Polen, geftorben am 8, Fee 
bruar 1912 in Lodz. Spruch: Ach Gott! die Kunſt ift 
lang und kurz iſt unſer Leben (Goethe). Gewidmet 
von ſeinem dankbaren Geſangverein „Danysz“, Lodz, 
den 2. Mai 1926. 

Anſprachen hielten bei der Enthüllungsfeier Herr 
E. Volkmann und Pfarrer Joachimowſki. Von den 
beiden Paten vereinen wurden Lieder vorgetragen. 

Das Sängerfeſt fand abends in der Turnhalle an 
der Zakontnaſtraße ſtatt. Die Beteiligung war eine 
große. Von den an dieſer Feier beteiligten Geſang⸗ 
vereinen wurden eine Reihe von Liedern ſchön zu Gehör 
FTF. Von Herrn Volkmann wurde die Geſchichte 


der Geſangverein 


Um die ſechſte Adendſtunde ſtand Wellington Fox 
allein auf der Weſtveranda des Rogarthaufes. Nur ge 
dämpft drang die Muſik aus den Gelellihaftsräumen des 
großen Luxushotels bis hierher. Ungeſtört konnte er Aus⸗ 
ſchau halten. Seine Augen umfaßten ein Landſchafts bild 
von majeſtätiſcher Schönheit. 


Zweitauſend Meter unter ihm ſtrömten im Süden 
die Fluten des Sirfluſſes durch das Paradies der Ferghana⸗ 
ebene. In allen Tönen fpielten die Strahlen der ſinkenden 
Sonne mit den Dampfwolken der heißen Quellen von 
Andiſchan. Doch dieſen Schönheiten widmete Wellington 
Fox nur geringes Intereſſe. Sein Blick haſtete auf den 
Abhängen der Kogartberge, die das Panorama nach More 
den zu begrenzten. Prüfend und witternd fog er die Luft 
mit leicht vibrierenden Naſenflügeln ein, während die Falte 
auf ſeiner Stirn ſich vertiefte. Mit einem guten Glas 
durchforſchte er die Schnechänge der Kogartberge, dle fetzt 
in den Strahlen der ſcheidenden Sonne roſig aufzuglühen 


begannen. Mit einem Ruck ließ er das Glas wieder in 
die Riemen fallen. Seine Mienen verrieten Aerger und 
Beſorgnis. 


„Verfluchter Leichtſinn! Bei ſolchem Firnwind eine 
Skitour zu unternehmen. Nicht einmal einen vernünftigen 
Führer haben fie mitgenommen.. Auf die Renom⸗ 
mierereien dieſes MacGornid find fle reingefallen. Aus 
purem Trotz mit dem alten Trottel losgegangen. Möchte 
er nur das Genick brechen ... und die edle Gräfin Tores 
ſani meinetwegen auch. Aber Helen Garvin . .* 


Daß fie mit bei der Tour war, das verurſachte feine 
Unruhe. Wäre er doch ſo vernünftig geweſen und auch 
mitgegangen. Jetzt waren fie irgendwo auf den unſicheren 
Schneefeldern, und er ſtand hier und machte ſich Vor⸗ 
würfe. 

Helen Garvin, dieſer kleine Trotzkopf! Vor der 
Tour und vor der Komteſſe di Toreſani hatte er fie ge 
warnt 


Er ließ ſich in einen Seſſel fallen. Sein Auge haf⸗ 


des Danyszvereins bekannt gegeben. Nachdem man 
noch die zahlreichen Geſchenke und Glückwünſche ent 
gegengenommen hatte, nahm die Feier einen gelunz 
genen Verlauf. Él 5 


allm 
en nn 
eh Radomſki 
E ſeine Far 


Vom Kirchenkonzert des Kirchengeſangverelns 
„Heol”. Herr Paſtor Dieirich ſchreibt uns: Am Donners? Pt 
tag, den 6 Mal, findet, wie bereis bekanntgegeben, abend? ER 
8 Uhr in der St. Johanntskirche ein großes Reto Pe 
ſtatt. Dasfelbe wird vom Kirchengeſangverein Deol 
unter „Mitwirkung des Lodzer Männergeſangvereins „EIN 
tracht“ veranſtaltet. Mit Freuden kann ich die Oefen“ 
lichkeit davon benachrichtigen, daß auch folgende Muſiker 
und Soliſten zugeſagt haben: Prof. Türner (Orgel) Prof. >. 
G. Teſchner (Cello), St. Effenberger (Viollne), Free 
8, Drewing (Sopran), Frl. F. Hamann (AL), Herr R. ~ 
Bräutigam (Bariton), Br, Wimmer (Bariton), Der De 
mendor trägt ein großes Wert von E. M. Sachs oe 
nien“ mit Stireichorcheſter vor; der Lodzer Männergeſang⸗ * 
verein „Eintracht“ fingt die prächtige Kantate „Ich und 
mein Haus“, Op. 72 von Ferd, Schultz; der eme 
Chor die Motette „Lobe den Herrn“ von Hauptmann. 
Schon dieſe kurzen Daten zeigen es, daß uns viel am 
Donnerstag geboten werden wird. Das ausführic 
Programm wird demnächſt veröffentlicht werden. Te 

Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Uns 
wird geldrieben: Am Donnerstag, den 6 Mat, wird Hk 
Otto Tögel, Vizepräſes unferes Vereins, einen podr 
tereſſanten Vortrag, beittelt: „Balladenabend“, halten, DIE 
geſchätzten Mitglieder werden Herrn Otto Tögel wohl ſchon 
oft ſprechen gehört haben und es ſich auch nicht nehmen 
laſſen, den interelfanten Vortrag recht zahlreich zu beſuch il, 
2 Es Uhr abends. 


Vrlinen eho 
a de 
AB der ſiegb 


Sport. 


Polonia (Warſchau) — L. K. S. 1:3 (1: 0) vor 
So groß, wle es das Refultat beſagt, wäre der Treffe, ngwe 
unterſchled nicht geworden, wenn „Polonia“ nicht Fr D 8 
gehabt hätte, von Seiten des Sportpublikums mlt ein er jetz! 
ungeheuren Gebrüll und Gepfeife geſtört zu werden. Dieſes 2 Durch 
Benehmen brachte in den letzten Minuten eine derarlihe MPetungen 
Verwirrung in die Reihen der Warſchauer, daß fie den mM = 
dem Benehmen des Lodzer Publikums gewöhnten L K. S. „lein Vein 
nicht mehr ſtandhalten konnten. 
„Polonia“ war in der erſten Halbzeit glänzend M 
Schwung Vor der Pauſe ſah man beſonders im pee i { 
Tupalftt und Alaihewfti, die den Sturm vorblldlich führen [a. 8. 
Die geſamte Stürmerreihe arbeitete mit ungeheurem Eifel : A 
Auch die Läuferreihe ſplelte vortrefflich und die beiden Ber n 4 
teidiger, von denen ſich beſonders Ejajtowftt auszeichnelk: 
imponierten burd) ihre Schnelligkeit und Stoßſicherheit, Sie + 170 
bekamen auch tüchtige Arbeit, denn L. K. S ſtellte glel Pen, To, 
falls eine ganz ausgezeichnete Mannſchaft ins Feld, die fib ii. Wie 
nach Platzwechſel dem Gegner völlig ebenbürtig erwies“ | a! 
Mit Ausnahme von Sledz arbeltele auch hier die Stürme“ | ge . iſt 
reihe gut > 
„Polonia“ trat mit¥fiinf Reſerven auf: Jaworſl. N Les 
Ciojtomfti, Swiecionjti, Miagemili, Zeliti, Samburge | Wi NOA 
Grabowski, Alaszewſki, Loth Wacek, Tupaliti, Olaiee als ſind e 
L K. S — in feinem gewöhnlichen Bejtande. Vo ee 
Die Warſchauer beginnen mit dem Winde, ſetzen h er,, ly 


fofort durch, und erringen ſchon in der fiebenten Mir, 
ein Tor durch Alaſchewſki. Nach verteiltem Kampfe endes 
die erſte Halbzeit zugunſten der Gäſte. 

Nach der Pauſe it in den erſten Minuten vote | 
wieder offenes Gpiel. Dann aber SEEN A A A piece bie Polonſo“ 1 


tete auf den Abhängen der Kogartberge. Ihm ſelbſt ate Arend e e Ge oe dee en, be, adic ee an 
merklich verſchwammen die ſchneeigen Konturen altmäbl! wi Y 
und nahmen die Geltalt der Sierra Nevada bei bie 
an. Garvins Park auf Son Matteo tauchte vor ihm alle 
Wie er damals Helen Garvin zum erftenmal ſah. o Y 
Mißmutig war er durch den prächtigen Park geſchlen“ . 
dert, in dem die Launen des Beſitzers neben den herrlichen 
Gartenanlagen auch allerlei Merkwürdigkeiten ae + 
batten. Das Labyrinth wollte er fehen, jenes wunderlide 1 
Bauwerk, das der Milliardär dort in die Felſen von San A 
Matteo ſprengen ließ. . 
Ein junges Mädel, das er um Ban Weg fragte, Hatte 
ihn dorthin geführt. Als er ihr, hingeriſſen von ihre E 
jugendlichen Schönheit und ihrem natürlichen Plauder m Por 
allzu lebhaft feinen Dank ausdrücken wollte, da hatte da 5 


Mädel überraſchend p ötzlich die Alüren einer großen dam“ Anfahren 
angenommen, die ihn mit geſpielter Hoheit darauf auf- „Halt! 
merkſam machte, daß er ſich im Parke ihres Vaters be x und Dle Kin 
fände.. Und fie würde gleich die Diener rufen.. Naben ern 
und ihn binausſpedieren laſſen. dag Jetzt bi 

Der Schalk, der dabei aus ihren Augen bligte, va SS und 
riet ihm zwar, daß das nicht bitterer Ernſt war, aber mene bog 


Seitdem kannte er Helen Garvin. er und 


Allein war er damals in das Labyrinth ear, . 


Durch Kreuz- und Quergánge, bis er den Mittelbau er“ 8 we Kir 
reichte. Ein mächttges, elliptiſches Gewölbe. Eine reicht toon die 
Sammlung azteliiher Altertümer war hier aufgeftellt. Im trig 
tereffiert hatte er die Sachen betrachtet, ohne auf ander E 1 ne en 
Beſucher zu achten. 5 Mi 555 
Da hatten auf einer Bank zwei Männer geſeſſen und? d de liebe 
leiſe miteinander gelprochen. Als er weit von ihnen Ds: 1 


entfernt vor einer Maske des Mexit ftand und vergnügt » | Ke 
die ſcheußlichen Züge des alten Götzen multerte, ware 
plötzlich gut verſtändliche Morte an fein Ohr gedrungen. 
Worte, die ihn lange und geſpannt lauſchen lleßen. 


(Fortjegung folatd | 


Ne. 109 Me. 109 
dem mart Männer allmählig ab und müſſen ben Lodzern das Regl⸗ 
ünſche ent dent überlaſſen. Nach dem für L K S. erglelten Tore 
nent gelun- el Radomſki die Reihe fort und ſchießt den zweiten Treffer 
ei ſeine Farben. Eine Kombination der Rolen ſchlleßt mit 
een dritten und letzten Erfolg ab. 
imguereins Die beiten Spieler aus „Polonia“ waren Alaszewifi, 
Donners - A Grabowſki, Czajkowſti und Jaworſki, dagegen aus 
en, abends? eae S. — Miller, Cichecki, Janczyk und der Vers 
hentongett 0 tibiger Cyll. Eug. 
in AO A 
nea wi Union — Widzew 0:0 
de Mutter tii Die wenigen Zuſchauer, die das Spiel verfolgten, 
ga) Prof. ei" beinahe eine große Ueberraſchung erlebt, denn die 
ne), Ftan Drünen behaupteten bis zehn Minuten vor Ende das 
Herr R. leo und nur einem Mißgeſchick tft es zuzuſchreiben, 
Der Du dh der ſiegbringende Treffer ausblieb 
5 Bilbo “ A „Widzew“ ſchlen im Felde etwas ſtärker gu fein, vers 
nnergeſang “ ‘Mate ledoch meift vor dem Tor. Unter den Läufern ragte 
„Ich und ſenders der linke Halfsipteler hervor. Dagegen hatte die 
gemſſchte att" diesmal wenig Glück, es wollte ihr nichs gelingen. 
auptman | a 0 konnte nicht gefallen, Israel, Haake erwieſen ſich 
viel aw ett nützlicher. Die Stürmerreihe war etwas zerfahren. 
usflihrliche de bot als Torhüter eine lobenswerte Leiftung und 
„ 93 ii Verteldigung ließ, trotzdem der linke Verteidiger etwas 
ein. Uns aer war als ſonſt, im ganzen doch nichts zu wün⸗ 
wird Herr en übrig f 
en odin “ bu «Mibzew" beginnt gegen ben Wind. „Union“ bes 
alten, DIE Taugt längere Zeit des Gegners Tor. Es fehlt jedoch an 
wohl {om | 7 en und der ſiegbringende Treffer kann nicht erzielt 
t nehmen g Nach Halbzeit er welſen ſich alle Beſtrehungen 
u befudhelle die Entſcheidung zu erringen. Zwar bieten ſich 


Anfangs iſt „Widzew' der 
» die „Union“ hat daher auch noch einige harte 
Mt abzuweiſen. Nach einer längeren Belagerung der 


N 


(1:0) oe Dor dem Tore des R T. S. „Widzew“ endet bas 
A uf Th angweilige Spiel. Eug. 
| das pl | 
mit % “ Der jetzige Stand der Meiſterſchaftsſpiele. 
en. Die, Duich die letzten Spiele hat die Tabelle einige 
deren Menbecigen erfahren: Bi 2 
ie den : 4 
K. Selen Vereine Y 2 2 5. Tore 2 38 
a8 8.38 5 %5 
VW & 53 fir gegen 8 e 
m Angi . „00 Fehon: A: EN 
ch fai . ini CN AN LAT 
sem Ee s BWidjew E tere | ER! 5 3 
95 o 
py n ke 8 
Ñ Bd — 1 9.08.16 1.0047 
d, e . Wie 2 
ies. er le unſere geſchätzten Leſer aus obiger Tabelle 
Stürmer | ee iſt der ,Touring:Club“ an die erſte Stelle 
fy, L. K. S . 
ff, | „S. ijt von der erften Stelle verdrängt wor⸗ 
San 7 Bo Er hat bis jetzt 3 Verluſtpunkte aufzuweiſen, 
Olaſ ek die Touriften nur 2 eingebüßt haben. Eben⸗ 
| 1 lind die Roten in der Torzahl benachteiligt, 
ſetzen fid | 9 b“ beſitzt 17 gegen 3, während L. K. S. 
n Minute I Kam ielen konnte. Den L. K. S. lern ſteht ein harter 
npfe endet 1 bi evor, um wieder Meiſter zu werden. 
u e dit Unioniſten und Widzewer beſitzen ebenfalls 
en vorerſt | us Punkten, nur ſtehen ſie in der Toranzahl dem 
Polonſ“ an Klub nach. 
— ‘% 
elbſt kaum ok YY . 2 
1 90 Mag auch die Liebe weinen. 


ihm auf FR Roman von Fr. Lebne. 


a 01 I (34. Fortſetzung.) 

geſchlen 

herrlichen ei 3 14. Kapitel. 

aach 1 Der Mal iſt getommen, 

von Die Bäume ſchlagen aus! 
0 ; N 


Da bleibe, wer Luft hat, 
7 Mit Sorgen zu Haus. 
ate, hall“ 


| Jubelnd 
von ihren qien klangen die hellen Kinderſtimmen durch den 


Gy und 3 
| ty warm ſchien die Frühlingsſonne auf die Heine 
e | Bay dle tatimagig nad) dem Siede auf dem Raſen 
10 Dame die Uning, in ſchlankes, braunhaariges Mädchen war 
. erin: : 
rauf aul? vi halt! ni letzt tommandierte fie: 


Fr |e Setzt euch!“ 

zaters = | het Kinder ließen ſich auf kleine Feldſtühle nieder 
ifert « ee an SEN erwartungsvoll auf ihre Lehrerin. 

At, guise bat das Spielen ein Ende. Nun gebt fein 
Siſſt und Oſſt!“ 

en blühenden Zweig eines Apfelbaumes 
lärte den Kindern das Wunder der Blüte 


aber ? dern > og d 
u eder und 
| tie Mucht — 


gegange gen > — Mis ob fte ein Märchen erzählte, fo 
telbau er!? oe er Kinder Augen an ihren Rippen, und unermüd⸗ 
ine reiche Anke, en die beiden im Fragen, auf das immer neue 
tellt. In“ me gefunden wurde. Lore halte eine fo nette Art 
uf andere iel den achten, daß die Kinder ſtets mit Luft und Liebe 
| or ont tunden waren. 

en und ih die u. bewundernden Augen betra tete llwör⸗ 

ui ihnen | ot le liebliche Gruppe. 9 ch Graf A 


N Er lehnte an dem Stacket, das 
vergnügt Thy piaarien vom Park und von der Straße trennte, 


* prag, ort war ihm entgangen von dem, was 


edrungen⸗ EN 
; En 10 bemerkte ihn plötzlich Siſſi. 
\ “ Nasal tief fie erfreut. 
g folgt. a an war es mit der Aufmerkſamkeit vorbei; der 


Sodzer Volkszeitung 


„Kraft“ und „L. Sp. u. To.“ können ſich nicht aus 
dem Tabellenende herausfitzen. Doch hoffen wir, daß 
die Schwarz⸗weißen ſich in der zweiten Runde aufraffen 
werden, um noch weiter in der A⸗Klaſſe zu Be ed: 

ug. 


L. Sp. u. Tv. — Touring⸗Club 1:8 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Die Feier des 1. Mai wurde hier 
äußerſt feſtlich begangen. Schon vom frühen Morgen 
an befand ſich die Arbeiterſchaft auf den Beinen, um 
das Feſt würdig vorzubereiten. An der darauf ſtattge⸗ 


fundenen Demonſtration beteiligten ſich über 3000 Per⸗ 
ſonen. Als erſter Redner ſprach Stv. Munzinſti, der 
die an der Demonſtration teilnehmenden Organiſationen 
— B.B.S., D. S. A. P. und Rlafjenverband — be⸗ 
grüßte und über die Bedeutung des 1. Mai referierte. 
Der Redner unterſtrich, daß der Faſchismus und Mon⸗ 
archismus ſich anſchicken, die Rechte der Arbeiterſchaft 
zunichte zu machen. Nur ſtarke ſozialiſtiſche Organiſa⸗ 
tionen ſind in der Lage, ſich dieſen Anſchlägen zu wider⸗ 
ſetzen. Seine Rede ſchloß er mit begeiſtert aufgenom⸗ 
menen Hochrufen auf die D. S. A. P. und P. P. S. 
Bürgermeiſter Szymczak ſprach über die Notſtandsarbei⸗ 
ten und über die für dieſen Zweck ungenügenden 
Kredite, Abgeordneter Szezerkowſki über die Arbeits⸗ 
loſigkeit und deren Folgen ſowie über die Notwendig⸗ 
keit der Zuſammenarbeit der ganzen Arbeiterſchaft zum 
Schutze der ſozialen Geſetzgebung. Als der Zug auf⸗ 
gelöſt worden war, wurde die D. S. A. P. vom Klaſſen⸗ 
verband mit Muſik bis zu ihrem Klublokal begleitet, 
wo Hochrufe auf die Zuſammenarbeit und auf die 
D. S. A. P. und P. P. S. ausgebracht wurden. Im 
Lokale ſprach Gen. Strang über die Bedeutung des 
1. Mai und die nutzloſen Anſtrengungen der Reaktion, 
dieſen Feiertag zu ſtören und die Arbeiterſchaft abzu⸗ 
bringen. Dem Referenten dankte der Vorſitzende Jäger, 
gleichzeitig auch den Erſchienenen für die Treue, die ſie 
ihrer Organiſation entgegenbrachten. 

Einige Tage vor dem 1. Mai wurden hier von 
der Polizei einige Verhaftungen vorgenommen. 

Tomaſchow. Die hieſige Ortsgruppe 
der D. S. A. P. veranſtaltet am kommenden Sonn⸗ 
abend abend im eigenen Lokale ein Vergnügen ver⸗ 
bunden mit einem Tanzkränzchen. 


Ortsgruppe Alexandrow 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen 


Arbeitspartei Polens. 


Am Sonnabend, den 8. Mai, 6 ¼ Uhr abends, 
findet im Saale der Fabrik Glücksmann eine 


Vorwahl⸗Verſammlung 
ſtatt. 


Als Referent tritt auf Stadtverordneter R. Klim. 


Zahlreiche Beteiligung erwartet 
der Vorſtand. 


Graf öffnete die kleine Tür und trat zu idnen. Jubelnd 
umringten ihn die Kinder. 

Lore war rot geworden. 

„Ich dachte, es fet gleich, wo ich Siſſt und Offi 
unterrichtete, Herr Graf,“ fagte fie, „beide bedürfen ſehr 
der friſchen Luft, und ihre Aufmerkſamkeit ift die gleiche 
wie im Schulzimmer.“ 

Sie hielt es für nötig ſich zu rechtfertigen, damit er 
nicht glaube, fie mache ſich einer Pflichtverletzung ſchuldig. 

Doch freundlich wehrte er ab. 

„Es iſt ſo ganz in meinem Sinn! Uebrigens — 
ich bin erfreut, Fräulein Berger, über die Fortſchritte der 
Kinder. Ich will Sie nicht länger ftdren. 
eine Bitte ausſprechen darf: bleiben Sie noch ſo! Ich 
möchte die Kinder ſo malen — im Freien — in dieſer 
ſchönen Natürlichkeit. Und morgen hoffe ich, Sie wieder 
bier zu finden.“ a 

Sore fand nichts Auffallendes an dieſer Bitte; fie 
konnte ja nicht ahnen, daß es ihm haupfſächlich auf ihr 


Wenn ich 


Bild ankam. 
Lore war dabei den Teetifd auf der Terraſſe her 
zurichten Dann ſchnitt fie einen ſchweren, köſtlich duften, 
den Fliederzweig ab, den fie in ein zart getöntes Gabe 
glas tat, um den Tiſch damit zu ſchmücken. Noch einmal 
prüfte fie, ob nichts vergeſſen fei; es fehlte nichts — die 
kleinen Kuchen, die friſch geröſteten Toafts, Butter, Mar. 
melade, Zucker, Rahm, in geſchliffener Kriſtallflaſche rat 
— alles wie die Gräfin es bestimmt. 

Es war Beſuch da; der neue Nachbar, Baron Rule 
tach, der die Berklinſche Beſitzung gekauft hatte. Bei feinem 
Antrittsbeſuch hatte die Gräfin gefunden, daß er ein ganz 
ſcharmanter junger Mann fet, der ihr manchmal über die 
Lengefelder Langeweile hinweggelfen könnte, um fo mehr 
da er nach ſeiner Ausſage ſehr gern Tennis ſpielte, was 
Lella mit Freuden begrüßte. 

Das zum zweiten Male friſch eingefüllte Teewaſſer 
begann ſchon wieder zu fieden, als dle Gräfin Allwörden 


(Sablatf) 3 
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k. Sieradz. Feuer. In der geſtrigen Nacht 
entſtand aus bisher unbekannten Urſachen im Anweſen 
des Landwirtes Marjan Frontczak in Monice Feuer, 
das ſich bald auf die Nachbargebäude der Brüder 
Walenty und Jan Randwanjti übertrug. Alle 3 Ge⸗ 
bäude brannten ſamt dem toten und lebenden Inventar 
nieder. Der Schaden beträgt 50000 Zloty. 

Kutno. Der hieſige Stadrat wurde vom 
Warſchauer Wojewoden aufgelöſt und die Neuwahlen 
auf den 13. Juni feſtgeſetzt. 

k. Kaliſch. Zuſammenſtoß z wiſchen 
Auto und Wagen. Auf der Chauſſee Kaliſch 
Turek ſtieß ein Auto mit dem Wagen des Landmannes 
Jeſionowſki zuſammen. Die Wagendeichſel durchſtieß 
die Schutzſcheibe und verletzte den Chauffeur Antoni 
Rozynfti. Jeſionowſki fiel vom Wagen, ohne ſich zu 
verletzen. Die ſcheugewordenen Pferde fuhren in den 
Chauſſeegraben, wobei eines das linke Vorderbein brach. 

Poſen. Die Meſſe wurde hier am Sonntag 
früh vom Stadtpräſidenten Ratajfki eröffnet. 


e AAA Terre 
Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Die 4. Sitzung des Parteirates 
der D. S. A. P. 


Am vergangenen Sonntag fand im Saale des 
Lodzer Stadtrates die vierte Sitzung des Parteirates 
ſtatt. Als Mitglieder des Parteirates wurden die 
Vorſitzenden der neugegrün deten Ortsgruppen Lodz⸗ 
Nord und Lodz⸗Süd, Gen. Paul und Gen. Schultz 
hinzukooptiert. 

Abg. Zerbe erſtattete einen ausführlichen Bericht 
über die Tätigkeit der Partei und über die Geſtaltung 
der Beziehungen zu anderen Parteien. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wurde eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, 
die die Tätigkeit des Hauptvorſtandes gutheißen und 
weitere Direktiven enthalten. ¿ 

Der Kaſſenwart Seibt referiert über die Finanz⸗ 
lage der Partei, der Generalſekretär Rociolet über 
organiſatoriſche Fragen. Das Referat des Abg. Kronig 
über die politiſche Lage ſchließt mit einer einſtimmig 
angenommenen Reſolution (fiehe erſte Seite). 

Ferner wird beſchloſſen, den Parteitag für den 
13. Juni nach Lodz einzuberufen. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 

Heute, Mittwoch, den 5. Mai d. J., abends 7 Ahr, findet 
die ordentliche Sitzung des Dor ſtandes der Ortsgruppe Lods- 
Sentrum ftatt. Pünktliches und vollzähliges Erjcheinen erwartet 

ö der Dorfikende, 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiter⸗Straße Nr. 13. 


Morgen, Donnerstag, den 6. Mai l. J., findet die übliche 
Vorſtandeſitzung ftaft, Der Dorſtand. 


Ortsgruppe Ojortow. 
Am Sonntag, den 9. Mai, um 3 Ahe nachmittags, findet 
im eigenen Lokal, Sgierjta 33, cine Mitglieder verſammiung ftett. 
Das Parteiratsmitglied Bruno Reinert wird einen ausführlichen 
Bericht über die vierte Parteiratefigung erſtatten, auch wird er 
über die Bedeutung der Jugendor ganisation ſprechen. Um zahl- 
reiches und pünbtliches Eiſcheinen bittet der Dorftand, 


gugendabtellung der Deutsch. 603. Arbeltspartel Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord, Reiterſtr. 13. 

Sonntag, den 9. mai, um 2.30 Ahr nachmittags, findet 
elne große Mitgliederverfammlung zwecke Gründung einer Jugend» 
abteilung ftatt. Fahlreiches Erſcheinen dev Mitglieder, ganz beſon⸗ 
ders der Jugendlichen, erwartet der Vorſtand. 


En CNS 


in lebhaftem Geplauder mit Baron Vultach aus dem Park 
kam, beide ganz in Weiß, den Tennieſchläger in der Hand, 
Sie ſaden ſehr erhitzt aus. Gräfin Lella machte ganz den 
Eindruck eines jungen Mädchens in dem kurzen Kleid und 
dem heruntergebogenen Panama. E 

Lore goß den Tee auf, während die beiden langfam 
die Frelireppe heraufſchritten. : : 

Baron Vultach ſtutzte bei ihrem Anblick; er ſah ſie 
zum erſten Male und wußte nicht. wer ſie war. Reſpekt⸗ 
voll verneigte er ſich, da ſie einen ſo durchaus vornehmen 
Eindruck machte. 

Die Gräfin runzelte die feinen Brauen, denen fie mit 
dem Stift eiwas nachgeholfen hatte, als fie die junge Er⸗ 
zieherin am Teetiſch hantteren fab. 

„Wo ifr Bey?” fragte fie kurz, dabei mit einer 
herriſchen Gebärde Lore ihr Rakett hinreichend. 

»Beiy hat ſich vorhin in die Hand geſchnitten, 
Frau Gräfin, und hat mich gebeten, ihre Stelle zu 
vertreten. 

„Iran ift doch da.“ f 

„Jean hat den Herrn Grafen um Erlaubnis gebeten, 
ins Dorf zu gehen, und da —“ 

„Schon gut! Wozu hat man da Perſonal.“ ella 
lachte kurz und unwillig auf. „Nehmen Sie Platz, Baron 
— da — mir gegenüber.“ E 

Leo Vultach drückte feinen hageren Körper in den 
Peddigrohrſeſſel und richtete feine runden Pudelaugen in 
unverhahlener Bewunderung auf das junge Mädchen, das 
die Gräfin und ihn bediente. 

„Sagen Sie dem Herrn Grafen Beſcheld, daß wir 
ihn zum Tee erwarten, bringen Sie mir einen Schal und 
bleiben Ste dann bet den Kindern,“ ſagte Gräfin Vella 
nun zu Lore. N 

Mit ihren weißen, kleinen Händchen bediente ihn 
Lella; ſie warf ihm ſo kokette, ſchmachtende Blicke zu, 
daß er ihre Finger feſthielt und einen leiſen Kuß dar⸗ 
über hauchte. . 

„Ste verwöhnen mich armen Junggeſellen, Gräfin.“ 
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4 (Beiblatt) Lodgert Dolboszeitung 


ohne ſich vorher mit der Heilſtätte verſtändigt zu haben, 
da die Krankenkaſſe ſonſt die Koſten nicht zurückzahlt, 


die für den ärztlichen Rat oder das erztehonorar für den häuslichen 
Aerztebeſuch verausgabt wurden. 

Zur Deckung der Koften der ärztlichen Hilfe, die man unter Dere 
mittelung der Heilftätten der Kaffe erlangt, zahlt die Krankenkaſſe 
| im Sinne des Art. 23, Abſatz Ill des Gefebes vom 19. Mai 1920 und 


Stellungen durch den Verband der Aerzte bringt die verwaltung der 
Krankenkaſſe der Stadt Lodz der Allgemeinheit der Verſicherten zur 
Kenntnis, daß bis zum Widerruf ärztliche Hilfe den Kranken nach fols 
genden Grundͤſätzen erteilt wird: 

Wer ärztlichen Rat erhalten oder einen Arzt nach Haufe rufen will, 


muß ſich perſönlich mit dem Verſicherungsbüchlein an eine 
der nachſtehenden Heilſtätten der Krankenkaſſe wenden: 
Karola⸗Straße 28 

Tel. 15:83, 15:84 und 21:59 


Petrikauer⸗Str. 17 
Tel. 12:01 und 30:85 


Lagiewnickaſtr. 46 | 


auf Grund der Anordnung des Bezirksverſicherungsamtes in Warſchau 
an die Verſicherten jedesmal 


Heilſtätte 1. 
nicht mehr als 2 Gulden 75 Groſchen 


für jeden ärztlichen Rat oder ärztliche Hilfe. 

mit den Rezepten müſſen ſich die Verſicherten ausſchließlich nur 
an die Apotheken der Krankenkaſſen wenden, die den ganzen Tag und 
die ganze Nacht ununterbrochen in nachfolgenden punkten der Stadt 
tätig ſind: 


„ II 


» III. 


Szpitalnaſtraße 2 
Tel. 21:58 


Alexandrowſka 119 ” 
Tel. 21:57 


Bednarſkaſtraße 5 
Tel. 21:77 


Apotheke 1. 
II. 
SI 
„ IV. 


Karolaſtraße 28 
Petrikauerſtr. 17 
Lagiewnicka 46 


Szpitalna⸗Str. 2 
(Widzew) 


Bednarſka⸗Str. 5 


Achtung, Krankenkaſſenverſicherte! 


Wöchnerinnenhilſe, bei plötzlichen Unglücksfällen und Erkrankungen, 5 V. 


Wulczanſta⸗Straße 225, Tel. 810. Auch mülſſen alle ärztlichen Analyſen (Harn, Blut, Auswurf ufw.) 

durch Vermittelung der heilſtätten zur Unterſuchung übergeben werden. 

In der Heilftätte erhält der Verſicherte alle notwendigen Hnwei⸗ Für in Apotheken ohne Genehmigung der Leitung der betreffenden 
ſungen, wie er zu verfahren hat, um ärztliche Hilfe zu erhalten. 


Heilftätten hergeſtellte Arzneien oder für in privaten Laboratorien oder 
Niemand darf ſich direkt zum Arzt begeben, 


Apotheken hergeſtellte Analyſen zahlt die Krankenkaſſe die Roften nicht 
Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


zuruck. 
Dr. Samborski Fr. Kaluzynski 
ſtellvertr. Direktor Vorſitzender der Verwaltung 


Loòz, den 1. Mai 1926. 


ji 
„Es liegt ja an Ihnen, dieſem bedauernswerten Zur | den blauen Himmel, faftig war der grüne Raſen, auf dem „Ah, was iſt das? Das hab' ich ja noch ni int. E die Ar 
ſtand ein Ende zu machen, Baron.“ die Kinder ſaßen, aufmerlfam auf das lunge, lichtgekleidete ſehen! Das ſollte wohl eine Ueberraſchung für mich 1 ie Regier 


Sie lachte unangenehm auf, „Wie reizend!“ 


Mädchen blidend, das in anmutiger Haltung nach dem 
„Ich kann deinem Urteil nur belpflichten; 


„Ich habe fie noch nicht gefunden, dle eine, die mir 
Zweige eines Apfelbaumes griff und ihn zu ſich herunter ⸗ 


if K 
als Ideal vorſchwebt.“ erwiderte er mit einem beredten aud | deb 


Blid auf Lelia, Jetzt kam Graf Allwörden herbei und | bog, Schön wie eine Frühlingsgöttin ſtand fie da, und | gefällt es ausgezeichnet. Ich babe Oitokar ſchon über 
begrüßte ihn. Eine oberflächliche Unterhaltung entfpann | die Sonne datte ſchimmernde Reflexe über ihr Haar ge | beglückwünſcht!“ meinte Rüdiger. ibe über 
lich. Dem Grafen fagte der junge, blafierte Vultach wenig | zaubert, daß es aufleuchtete, als fet es aus dunklem Gold „It das dein Ernfr? — Und dir fällt gar me über 
zu, und es war ihm gar nicht angenehm, daß feine Fran geſponnen. an dem Bilde auf? Gar nichts? — Oder findet ie dung des | 
einen regen, nachbarlichen Verkehr mit ihm pflegen wollte, „Nun?“ fragte Graf Ottokar, den Bruder exwar» korrekt, wenn Ottokar ohne Vorwiſſen feiner Ht? über 
um ſo weniger, da er nicht verheiratet war. tungs voll anſehend; er gewahrte wohl deſſen Bewunderung, Erzieherin feiner Kinder malt?“ TI Unſer 

Die Einladung der Gräfin, zum Abendbrot dazublei⸗ die ihn mit tiefer Befriedigung erfüllte. „Ja, das finde ich! Warum auch nicht 2” ee ſelbſt zurſi⸗ 
ben, lehnte Baron Vultach für dieſes Mal dankend ab; „Seit Jahren ſah ich von deiner Hand kein ſo gutes „Ah, auch du bift vernarrt in dieſes Madonneng“ 
er verſprach dagegen, ſchon morgen wieder zum Tennis» | Bild mehr! — Wilt du es ausſtellen?“ genau wie Ottokar.“ Sie lachte ſchrill auf. fer | Der 
ſpielen zu kommen. Man wollte das ſchöne Wetter „Ich weiß es noch nicht.“ ; „Lella, deine Anſchuldigung ift ja wahnſinnig! e 3 
ausniigen. „Tue es! Das Bild it es wert, geſehen zu werden.” | der Graf unmutig, „ganz lächerlich.“ „ 

Am Sonnabend kam der Legationsrat, jubelnd von „Ich möchte es wohl — aber wiederum: ich kann „Ah, glaubſt du, mein Freund, ich babe die onde % Um 
den Kindern begrüßt, die es ſich nicht hatten nehmen laſſen, mich ſchwer davon trennen!“ tenden Blicke nicht bemerkt, mit denen du diefe 7 |. ojeieche 
ihn von der Bahn abzuholen. Der Künftler ſah feinen Bruder erſtaunt an. Perſon veridlingh P* ett | den. Ei 

Erſt zum Tee ſah er Lori und begrüßte fle in feiner „Dieles Bild 7“ „Lella, aus künſtleriſchem Intereſſe an ihrer 700% aj bei 


gehaltenen Weile. Und er gewahrte den Funken der 
Freude, der unbewußt in ihren Augen auffprang, als er 
zur Begrüßung ihre Hand in der feinen hielt — ein 
warmes, weiches Gefühl quoll in ibm auf, wie immer, 
wenn er dieſes junge, ſchöne Geſchöpf vor ſich ſah. Sie 
hatte ihm gefehlt — er fühlte es ganz deutlich — er hätte 
fie immer um ſich daben mögen! 

Den Kindern hatte er allerlei mitgebracht, und 
Schwägerin Vella war ſehr erfreut fiber die ausgeſucht 
feine Bonbonniere und den neuen Roman, die er ihr 
überreichte. 

Später ſah er im Atelier Ottokars neueſtes Bild. 

Lange ſtand er davor. Wie gut der Bruder Lore 
Berger getroffen, wie liebevoll er all die Schöndeiten ihrer 
Erſcheinung herausgebracht hatte! Man ſah ganz deutlich, 
mit welchem Intereſſe feine Hand den Pinfel geführt hatte. 

Reine Poeſie ſtrahlte das Bild aus. 

Wie leicht und duftig wirkte die Luft. Die Obft- 
bäume in ihrem Blütenſchnee ſtanden wirkungsvoll gegen 


¿Es tit ein Stück Heimat! Der liebe Döltgarten 
erinnert mich an ſo viele ſrohe Jugendtage — und deine 
Kinder, meine Lieblinge, ſo lebenswahr gezeichnet.“ 

Ein leiſes Rot lag auf den Wangen des Legations⸗ 
rates, als er das haltig ſagte. 

Di klang das Rauſchen von Frauenkleidern. Gräfin 
Lella frand auf der Schwelle des Ateliers. 

„Hier findet man die Herren? Es wird Zeit zum 
Abendeſſen. Die Kinder warten auf Onkel Rüdiger.“ 

„Wir kommen!“ ſagte Ottokar ſchnell und ging ſeiner 
Frau entgegen, um zu verhindern, daß ſie das Bild be» 
merke, das er vor idr aus einem ihm felbjt unerklärlichen 
Gefühl bisher verheimlicht hatte. Doch ſie ſchritt an 
ihm vorbei. 

„Nun, Rüdiger, was ſagſt du zu dem Fleiße deines 
Bruders? Einfach fabeldaft, was er leiſtet!“ ſpöttelte 
fie, indem fie ihre Blicke umherſchweifen ließ. Und was 
Ottokar nicht gewünſcht hatte, geſchah doch: das Bild auf 
der Staffelei feſſelte ihre Aufmerkſamkeit. Ste trat darauf zu. 


heit — nichts weiter! — Dieſes Mädchen, das mein ot tete diel 
ter fein köunte — zu ungereimt, was du dir eind 
„Bei euch Männern tft alles möglich. — "TS 


das fage ich dir. Dieſes Bild wird nicht ausgeltell él Mit 
daft du endlich einmal etwas geſchaffen, und nun m : 16 
wieder mißlungen. Du follft dich, und damit au) „ 
nicht mit ſolchem Kltiſch blamieren!“ tf eit die lei 
„Nach meiner Unfit würde das nicht der Fa vate E © Abge 
widerfprad) der Legattonsrat, „ich habe Ottokar dazu Sat Piaſten 1 
„Unfinn! Das Bild bleibt hier! Ich will den eh. De. Mar 
den ich trage, nicht der Lächerlichkeit preisgegeben at iff ther R 
Rüdiger merkte bald, daß Neid und Eiferſu Jl baue “ted 
eine Jüngere und Schönere aus Sella ſprachen. 10 „% eine en y 
Und wieder ließ Ottokar alles geduldig 1 a teen, neu 
gehen, ſchwieg auf ihre finnlofen Anklagen und ande 1 U wie 
Wie eine kleine Furie ſtand Sella vor ihm, die Hahne die erft: 
ballt, das Geſicht verzerrt, bar jeder Würde und Bor pit deuen Re 
Da ging Rüdiger, angewidert von iprem 2 Miter 
hinaus. — — (Forflezung d be 
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